Zur Führung der politischen Massenarbeit durch die Freie Deutsche Jugend: Bericht zur Forschungsaufgabe 07.05-08.02 des Zentralen Forschungsplanes der Gesellschaftswissenschaften der DDR 1981-1985. T. 1 by Förster, Peter
www.ssoar.info
Zur Führung der politischen Massenarbeit
durch die Freie Deutsche Jugend: Bericht
zur Forschungsaufgabe 07.05-08.02
des Zentralen Forschungsplanes der
Gesellschaftswissenschaften der DDR 1981-1985. T.
1
Förster, Peter
Forschungsbericht / research report
Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Förster, P. (1984). Zur Führung der politischen Massenarbeit durch die Freie Deutsche Jugend: Bericht zur
Forschungsaufgabe 07.05-08.02 des Zentralen Forschungsplanes der Gesellschaftswissenschaften der DDR
1981-1985. T. 1.. Leipzig: Zentralinstitut für Jugendforschung (ZIJ). https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-
ssoar-388379
Nutzungsbedingungen:
Dieser Text wird unter einer Deposit-Lizenz (Keine
Weiterverbreitung - keine Bearbeitung) zur Verfügung gestellt.
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für
den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt.
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen
Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument
nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.
Terms of use:
This document is made available under Deposit Licence (No
Redistribution - no modifications). We grant a non-exclusive, non-
transferable, individual and limited right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-
commercial use. All of the copies of this documents must retain
all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any
way, to copy it for public or commercial purposes, to exhibit the
document in public, to perform, distribute or otherwise use the
document in public.
By using this particular document, you accept the above-stated
conditions of use.
ZENTRALINSTITUT FÜR JUGENDFORSCHUNG
ZUR FÜHRUNG DER POLITISCHEN MASSENARBEIT 
DURCH DIE FREIE DEUTSCHE JUGEND
Bericht zur Forschungsaufgabe 0?,05*08.02 des 
Zentralen Forschungsplanes der Gesellschafts­




"Von unserem Parteitag rufen wir die jungen Mitgestalter der 
entwickelten sozialistischen Gesellschaft aufs
Erobert euch die Erkenntnisse dee Marxismus-Leninismus und 
nutzt sie als Kompaß für euer Leben! Macht euch den Lebens­
sinn der Kommunisten zu eigen, alles für das Wohl des Volkes 
zu tun! Schöpft aus der Geschichte der SED und den Kampfer- 
fahrungen der älteren Generation! Strebt nach einer aktiven 
Lebensposition, nach einem sozialistischen Klassenstandpunkt, 
der allen Stürmen unserer Zeit standhält!
lutzt alle Möglichkeiten unserer sozialistischen Gesellschaft, 
um euer Wissen zu mehren, euer Können zu beweisen, euer Ta­
lent zu erproben! Bewährt euch bei der Lösung der Aufgaben 
des Programms der SED als leidenschaftliche und lebensfrohe 
Kämpfer für unsere kommunistischen Ideale!"
Aus dem Bericht des Zentralkomitees der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands an den X* Parteitag der SED«
Berichterstatter* Genosse Erich Honecker
1* Vorbemerkungen
2* Zu den Hauptergebnissen der politischen
Massenarbeit des Jugendverbandes seit dem 
XI« Parlament der FDJ
2*1« Zu wesentlichen Ergebnissen bei der Er­
ziehung der Jugendlichen zu einer festen 
sozialistischen Klassenstandpunkt
2«1*1» Unsere Zeit als Epoche des Übergangs vom 
Kapitalismus zum Sozialismus
2,1*2. Die untrennbare Einheit von Sozialismus 
und Frieden
2,1.3« Bie Verbundenheit mit der Sowjetunion
2.1.4. Die politische Macht der Arbeiterklasse als
Grundfrage der sozialistischen Revolution
2.1.3« Der bozialisraus als realer Humanismus un­
serer Epoche
2.1,6. Sozialismus und wissenschaftlich-techni­
sche Revolution
2*1*7* Der Imperialismus ist der Hauptgegner der 
«jungen Generation
2.2* Zum Hiveau der politischen Kenntnisse und
der ökonomischen Informiertheit der Jugend­
lichen
3. Die Stellung der politischen Massenarbeit
in der Gesamttätigkelt der FDJ-Kollekti*e 
junger Werktätiger 
TErwartungen und Realität)
4* Zur Wirksamkeit der politischen Bildungs-
arbeit der FDJ
4*1. Das Studienjahr der FDJ
4.1.1* Die Teilnahme am FDJ-Studienjahr
4*1*2. Das Studienjahr aus der Sicht der Teil­
nehmer
4*1.2.1. Gründe der Aneignung marxistisch-leni ui st i- 
ocher Kenntnisse und Erwartungen an die 
Zirkel
4.1*2.2« Die Mitarbeit in den Zirkeln
4«1.2.3* Urteile der Teilnehmer über ihren Zirkel­
leiter und die Gestaltung der Zirkel
4«1*2*4* Fördernde und hemmende Faktoren der Teil­
nahme an den Zirkeln
Blatt
4#1*3# Las PDJ-Studienjahr aus der Sicht der 
Propagandisten
4#1*3*1* Die ideologische Wirksamkeit der Zirkel 
mit den Augen der Propagandisten
4*1*3*2* Zu Voraussetzungen wirksamer Zirkelver­
anstaltungen
4*1*3*3* Ausgewählte Probleme der inhaltlichen und 
methodischen Gestaltung der Zirkel
4*1*3*4* Urteile der Propagandisten über ihre 
Tätigkeit
4*1*3*3* Literatur und Anleitung
4*1*3«6* Die berufliche und politische Qualifikation 
der Propagandisten
4*2« Die Bewegung zum Erwerb des Abzeichens
”Für gutes Wissen”
5* Die- Teilnahme an den PDJ-Mltgliederver-
sammlungen
6* Teilnahme an politischen Gesprächen und
au Jugendforen
7* Persönliche Aufträge als Führungsmi11e1
der taasaenpoli tischen Arbeit
8« Zur Breite der politischen haesenarbeit
Mit dem vorliegenden Material realisiert das Zentralinstitut für 
Jugendforschung die im Zentralen Forschungsplan gestellte Aufga­
be, Ende 1984 einen Forschungsbericht zur Führung der politischen 
Massenarbeit durch die Freie Deutsche Jugend vorzulegen (ZFP-Hom. 
Er« 07.05*08.02). Der Bericht ordnet sioh in die Forschungsaufga­
ben ein, die der Erarbeitung wissenschaftlicher Grundlagen zum 
Thema "Kommunistische Erziehung der Jugend - Die wachsende Rolle 
der FDJ als Helfer und Kampfreserve der SED" dienen.
Wir betrachten den Forschungsbericht zugleich als einen Beitrag 
der Jugendforschung zur Vorbereitung des XII. Parlaments der FDJ 
und zur wirkungsvollen Führung des "Ernst-fhälmann-Aufgebotes", 
mit dem der Jugendverband auf dem Wege zum XI. Parteitag der SED 
die Jugend erneut für die Verwirklichung der Ziele der Partei mo­
bilisiert. Ein besonderes Anliegen des Berichts besteht darin, Er­
kenntnisse und Überlegungen zur Weiterführung der politischen Bil­
dungsarbeit der FDJ in den nächsten Jahren beizusteuern, insbeson­
dere zu einer noch effektiveren Gestaltung des FDJ-Studienjahres. 
Die Aussagen dieses Forschungsberichtes beruhen auf den Ergebnis­
sen verschiedener wissenschaftlicher Untersuchungen der letzten 
Jahre, vor allem aus den Jahren 1983 und 1984* Die wichtigsten Un­
tersuchungen sind*
"Studie über das Friedensaufgebot der FDJ" (1933)
"Studie zur Führung der politischen Massenarbeit der FDJ" (1983) 
"Operativstudie zu Denk- und Verhaltensweisen Jugendlicher 
angesichts der Stationierung neuer USA-Raketen in Westeuropa" 
(1984)
"Studie zur politischen Organ!siertheit der Jugend" (1984)
Darüber hinaus werden Ergebnisse aus der "Studie zur Verteidigungs­
bereitschaft der Jugend" (GST-Studie 1981), der 1984 durohgeführ- 
ten Voruntersuchung aur Studie "Bereit und fähig zur Verteidigung 
des Sozialismus" (GST-Studie 1985)* der Studie "Jugend in der 
Stadt Leipzig" (III. Untersuchung 1982) genutzt.
Eine sehr wichtige Grundlage für Aussagen über das Studienjahr der 
FDJ bildet auch die im Herbst 1984 zusätzlich zum Forsohungsplan 
durchgeführte Untersuchung zur Tätigkeit des Propagandisten im FDJ-
Studienjahr« ln diese Expertenbefragung wurden mit Unterstützung 
des Zentralrates nahezu 300 erfahrene Propagandisten des FDJ-Stu­
dienjahres aus den Bezirken Leipzig und Halle sowie aus der Haupt­
stadt Berlin einbezogen« Mit etwa 100 dieser Genossen wurden über 
die schriftliche Befragung hinaus ausführliche Gespräche geführt«
Die Ergebnisse dieser Analyse^werden in einem gesonderten Forschungs- 
bericht ausführlich dargestellt.
Die im Bericht enthaltenen Ergebnisse beziehen sich vorwiegend auf 
die werktätige Jugend (Junge Berufstätige und Lehrlinge). Das er­
gibt sich aus der Tatsache, daß repräsentative und tiefergehende 
Analysen zu Problemen der politischen Massenarbeit bisher fast aus­
schließlich bei dieser Teilgruppe der Jugend vorgenommen wurden.
Im Kapitel über die Hauptergebnisse der politischen Massenarbeit 
der FDJ führen wir auch Ergebnisse zur Situation bei den Studenten 
an, soweit sie uns vergleichbar zur Verfügung stehen.
In einigen Abschnitten stützen wir uns auf ausgew&hlte Ergebnisse 
von Schülern. Es handelt sich hierbei um uns durch Kooperationsbe­
ziehungen zugängliche Daten einer repräsentativen Untersuchung.
Zur Anlage des Berichtes:
Nach. einer knappen Skizze der Ziele der politischen Massenarbeit 
mit der Jugend informieren wir im 2. Kapitel verhältnismäßig breit 
über hauptsächliche Ergebnisse der politischen Massenarbeit seit 
dem XI. Parlament der FDJ. Wir konzentrieren uns dabei auf wesent­
liche Ergebnisse bei der Erziehung zu einem festen sozialistischen 
Klassenstandpunkt und auf Aussagen zum Niveau der politischen 
Kenntnisse der jungen Werktätigen als Voraussetzung der Herausbil­
dung fester ideologischer Grundüberzeugungen. Bei den Ergebnissen 
der klassenmäßigen Erziehung folgen wir den vom XI. Parlament be­
schlossenen Grundlinien des Inhalts der ideologischen Arbeit der 
FDJ, jener Grundlinien, deren Verwirklichung im Leben der FDJ-Kol- 
lektive den FDJ-Mitgliedern helfen soll, sich den Lebenssinn der 
Kommunisten anzueignen.
Im 3. Kapitel erfolgt eine Einordnung verschiedener Formen der po­
litischen Massenarbeit in die gesamte Tätigkeit der FDJ-Kollektive 
junger Werktätiger mit der Absicht, ihrem Stellenwert in den Er­
wartungen der Jugendlichen an das FDJ-Leben und in der Realität
dieses Lebens nachzugehen* Diese Ergebnisse stammen aus einer 1934 
durchgeführten Studie zur "Politischen Organisiertheit der Jugend”, 
die noch weiter aufzubereiten und suszuwerten ist.
Das 4« Kapitel bildet den H&uptteil des Berichtes* In ihm geht es 
um Fragen der Wirksamkeit der politischen Bildungsarbeit der FDJ, 
insbesondere des FDJ-Studienjahras als der Hauptform der marxi­
stisch-leninistischen Bildung in der FDJ. Hach einer Analyse ver­
schiedener Aspekte der Teilnahme der jungen Werktätigen am FDJ- 
Studienjahr beschäftigen «Ir uns zunächst aus der Sicht der Teil­
nehmer und danach aus der Sicht der Propagandisten mit wesentli­
chen qualitativen Fragen der Zirkelgestaltung, einschließlich der 
fördernden und hemmenden Faktoren der Teilnahme* In diesem Kapitel 
gehen wir auch auf die Bewegung zum Erwerb des Abzeichens "Für gu­
tes Wissen" ein.
In den jeweils kurzen Kapiteln 5 und 6 beschäftigen wir uns mit 
den Mitgliederversammlungen der FDJ, den Jugendforen und den poli­
tischen Gesprächen als weitere Formen der politischen Massenarbeit. 
Der geringe Umfang dieser Kapitel ergibt sich daraus, daß zu diesen 
Formen bisher nur wenige Forschungsergebnisse vorliegen.
Im 7. Kapitel werden die Forschungsergebnisse der jüngsten Zeit 
zur Arbeit mit persönlichen Aufträgen zusammengefaßt, einem Füh­
rungsmittel, das nach unserer Überzeugung noch viel konsequenter 
im gesamten Verband Anwendung finden muß.
Gegenstand des 3. Kapitels ist eine übergreifende Analyse der ge­
genwärtig erreichten Breite der politischen Massenarbeit. Wir ver­
suchen eine Antwort auf die wichtige Frage zu geben, wie groß der 
Teil der werktätigen Jugend ist, den wir mit den Formen der poli­
tischen Massenarbeit erreichen.
Die dargestellten Ergebnisse und Erkenntnisse münden schließlich 
im S. Kapitel in Überlegungen und Vorschlägen zur weiteren Führung 
der politischen Massenarbeit mit den jungen Werktätigen ein. Im 
Zentrum stehen hier das Studienjahr der FDJ und die Tätigkeit der 
Propagandisten des Studienjahres.
Diese Überlegungen sollen im I. Quartal 1983 mit einem auszuwählen­
den Kreis von Experten (Vertreter der Leitungen, Propagandisten, 
Sekretäre von FDJ-Grundorganisationen) beraten werden. Den Abschluß 
des Kapitels bilden Gedanken zur weiteren Forschungstätigkeit auf 
dem untersuchten Teilgebiet des Wirkens der FDJ.
Es werden folgende Bezeichnungen verwendet»
"Jugendliche mit gefestigtem Klassenstandpunkt" bzw» "Jugendli­
che mit weniger gefestigtem Klassenstandpunkt": Diese Teilgrup- 
pen werden zur Veranschaulichung der bestehenden Zusammenhänge 
zwischen der Ausprägung des Klassenstandpunktes und anderen Denk* 
und Verhaltensweisen angeführt» Die Bestimmung der Ausprägung der 
Klassenpoßition erfolgt in bewährter Wei3e auf der Grundlage einer 
auf jede einzelne Person bezogenen Analyse zahlreicher einzelner 
ideologischer Grundüberzeugungen» (Die Formulierungen deaer Grund* 
Überzeugungen wurden 1983 gemeinsam mit der Abt* Propaganda des 
Zentralrates erarbeitet» Den Ausgangspunkt hierfür bildeten die be­
reits erwähnten Hauptlinien des Inhalts der ideologischen Arbeit 
der FDJ)»
Die Gesamtgruppe der in die Untersuchung einbezogenen Jugendlichen 
wird von diesen zusammengefaßten Daten ausgehend in mehrere (meist 
vier) Gruppen unterteilt, die sich in der Ausprägung ihrer Klassen­
position unterscheiden* Es geht bei diesem sozialwissenschaftlich 
legitimen Vorgehen nioht um eine absolute Bestimmung des ideologi­
schen Niveaus, sondern um eine relative, die am Niveau der jewei­
ligen Gesamtpopulation orientiert ist»
Bei den oben genannten feilgruppen handelt es sich um die beiden 
Extremgruppen, d» h. um jene mit den am stärksten bzw. am schwäch­
sten ausgeprägten ideologischen Grundüberzeugungen»
Bei allen Zahlenangaben in den Tabellen handelt es sich um Prozent­
werte. Mit "deutlichen Unterschieden" zwischen Teilgruppen sind 
Prozentunterschieäe gemeint, die statistisch gesichert sind und 
mindestens 10 Prozent betragen.
Wir gebrauchen in einigen Tabellen folgende Abkürzungen:
jW « junge 'Werktätige
jB = junge Berufstätige
A «* Arbeiter
L » Lehrlinge
Int = junge wissenschaftlich-technische Intelligenz
St * Studenten
FDJ-F * FDJ-Mitglieder mit Funktion
FDJ-M * FDJ-Mitglieder ohne Funktion
FDJ-HM m Jugendliche, die nicht (mehr) der FDJ angehören
Ja&resangaben im Kopf zahlreicher Tabellen geben das Jahr an, in 
dem die angeführten Ergebnisse gewonnen wurden. Im 5. Kapitel 
werden Ergebnisse zur Ausprägung ideologischer Einstellungen, zu 
denen im Jahr 1983 sowohl Daten der "Studie Uber das Friedensauf­
gebot der FDJ" als auch der "Studie zur Führung der politischen 
Massenarbeit der FDJ" zur Verfügung stehen, zu einem einzigen Wert 
zusammengefaßt. Geringe Abweichungen gegenüber den in den entspre­
chenden Forschungsberichten angegebenen Werten ergeben sich aus 
dieser Zusammenfassung.
2* Zu den Hauptergebnissen der politischen Massenarbeit des 
Jugendverbandes seit dem XI* Parlament der FDJ
Mit den folgenden Ausführungen stellen wir uns die Aufgabe, aus 
der Sicht der Jugendforschung die hauptsächlichen Ergebnisse 
der politischen Massenarbeit *der FDJ darzustellen, die seit dem 
XI* -Parlament erreicht werden konnten. Wir gehen dabei von den 
Zielen der politischen Massenarbeit aus, die in den Dokumenten 
der Partei und des Jugendverbandes formuliert wurden.
Den Ausgangspunkt für die Bestimmung der inhaltlichen Schwer­
punkte der politischen Massenarbeit der FDJ bildete die Rede 
Erich Honeckers auf dem XI. Parlament der FDJ. Sie gab die den 
aktuellen Kampfbedingungen und Erfordernissen entsprechende mar­
xistisch-leninistische Orientierung für die weitere Tätigkeit
i
auf jugendpolitischem Gebiet. In dieser Rede betonte der Gene­
ralsekretär des ZK der SED die Aufgabe der FDJ, die gesamte Ju­
gend der DDR gründlich mit dem Marxismus-Leninismus, mit den Be­
schlüssen des X. Parteitages, rait der Strategie und Taktik der 
SED vertraut zu machen und sie zu ihrer Verwirklichung zu mobi­
lisieren. Er stellte fest: "Es bleibt die grundlegende Aufgabe 
der FDJ, der Partei zu helfen, die Jugend zu überzeugten Kämp­
fern zu erziehen, die nach den weltverändernden Ideen von Marx, 
Engels und Lenin handeln und unter allen Bedingungen für die 
Verwirklichung des Programms der SED eintreten. Lernen und ar­
beiten für das Wohl des Volkes, hohe Leistungsfähigkeit und Ver­
teidigungsbereitschaft, unerschütterliches Klassenbewußtsein und 
politische Standhaftigkeit in allen Situationen - das sollte je­
den Jugendlichen in der entwickelten sozialistischen Gesell-
p
schaft auszeichnen.”
1 Vgl. E. Aurich: FDJ-Auftrag X. Parteitag.
In: Einheit 7/1981, S. 627
2 Nur der Sozialismus ist in der Lage, die Lebensfragen der
Jugend zu lösen.
Rede des Generalsekretärs des ZK der SED und Vorsitzenden
des Staatsrates der DDR, Erich Honecker, auf dem X. Parla­
ment der FDJ.
In: Junge Generation 7/8-1981, S. 11
Das XI*. Parlament beriet über die Aufgaben des Jugendverbandes 
bei der Weiterführung der sozialistischen Revolution in der DDR 
und gab eine umfassende Antwort auf den Ruf des X« Parteitages 
an die Jugend der Republik. Es orientierte darauf, jeden Jugend-» 
liehen zu befähigen, sich den Lebenssinn der Kommunisten zu ei­
gen zu machen und sich einen festen Klassenstandpunkt anzueig­
nen. Wie auf den vorangegangenen Parlamenten wurden auch vom 
XI. Parlament einige Grundfragen in den Mittelpunkt der gesamten 
ideologischen Arbeit gerückt. Diese Ziele der ideologischen Ar­
beit gehen von den allgemeingültigen Gesetzmäßigkeiten aus, die 
dem Verlauf der sozialistischen Revolution zugrunde liegen.
Diese Ziele bestimmten den Inhalt der politischen Massenarbeit 
im Rahmen des ”FDJ-Aufträges X. Parteitag” und des sich an­
schließenden ”Friedensaufgebotes der FDJ", das die langfristige 
Konzeption der politischen Massenarbeit des Verbandes bis zum 
35* Jahrestag darstellte. Viele FDJ-Kollektive ließen sich bei 
der Verwirklichung der Aufgaben von den prinzipiellen Hinweisen 
des Parlaments zum Stil und zu den Methoden der ideologischen 
Arbeit leiten.
Die seit dem XI. Parlament erreichten guten Ergebnisse der poli­
tischen Massenarbeit der FDJ wurden in Dokumenten der Partei 
und in Reden führender Genossen hoch eingeschützt. Wir verwei­
sen in diesem Zusammenhang auf die Reden Erich Honeckers auf
der Rechenschaftslegung der FDJ vor dem Generalsekretär des ZK
1 ?
der SED und auf dem Rationalen Jugendfestival in Berlin •
1 Vgl. Rede von Erich Honeckers Die Republik ist mit Recht 
stolz auf ihre Jugend.
Eeues Deutschland vom Ö. Juni 1984, S. 3
2 Vgl. Erich Honeckers Partei und revolutionäre Garde fest 
verbunden.
leues Deutschland vom 8./9# Juni 1984, S. 1
Eine hohe Würdigung der ideologischen Erziehungsarbeit des Ju­
gendverbandes erfolgte in jüngster Zeit auf der 9* Tagung des 
ZK der SED» vor allem im Bericht des Politbüros an die Tagung, 
aber auch in zahlreichen Diskussionsreden ♦
In den Einschätzungen der Ergebnisse der ideologischen Arbeit 
unter der Jugend wird davon ausgegangen, ”daß sich die Jugend 
unseres Landes in ihrer überwiegenden Mehrheit durch sozialisti­
sches Klassenbewußtsein auszeichnet« Vertrauen in die Politik 
der SED, feste Bindung an ihr sozialistisches Vaterland, unbe­
dingte Friedensliebe, Freundschaft zur Sowjetunion und zu den 
anderen sozialistischen Bruderländern und antiimperialistische
Solidarität charakterisieren sie« Auffällig ist ihre große poli-
2tische Interessiertheit«'•
Die Ergebnisse der Jugendforschung stimmen mit diesen Einschät­
zungen völlig überein« Alle unsere Untersuchungen zu den ideo­
logischen Grundüberzeugungen der Jugendlichen, zu ihrer Tatbe­
reit schaft und zu ihrer gesellschaftlichen Aktivität lassen die 
eindeutige Aussage zu, daß die Mehrheit der Jungen und Mädchen 
unserer Republik in der Auseinandersetzung zwischen den beiden 
Klassenlinien eine parteiliche Haltung für die Sache des Sozia­
lismus und des Friedens einniiamt« Alle Untersuchungen lassen 
die große Aktivität der Freien Deutschen Jugend als dem wich­
tigsten Träger des politischen Wirkens unter der Jugend erken­
nen« Unsere Untersuchungen verweisen zugleich auf die lotwendig“ 
keit, die erreichten Ergebnisse überall zur Norm werden zu las­
sen, noch mehr Jugendliche zu erreichen, letztlich .jeden Jugend­
lichen zu einem bewußten politischen Kämpfer zu erziehen* Im 
Sinne der 9« Tagung des ZK der SED verlieren wir nicht aus dem 
Äuge, daß in der politischen Massenarbeit das Erreichte noch 
nicht das Erreichbare ist«
1 Vgl* Aus dem Bericht des Politbüros an die 9« Tagung des Zen­
tralkomitees der SED« Berichterstatter; Erich Honecker, Gene­
ralsekretär des Zentralkomitees der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands; Konkrete Aufgaben fordern die Initiative 
aller FDJler heraus« Aus dem Diskussionebeitrag von Eberhard 
Aurich, Mitglied des ZK, 1« Sekretär des Zentralrates der FDJ
2 W. Herger: Lebenssinn der Kommunisten - Maßstab für die Heran­
wachsende Generation« Einheit 10/1982, S« 985
Mit dem "Ernst-Thälmann-Aufgebot der FDJ1’ besitzt der Jugend- 
verband eine langfristige Konzeption, um eine lebensverbundene 
und inhaltsreiche ideologische Arbeit unter allen Jugendlichen 
zu organisieren.
2.1. Zu wesentlichen Ergebnissen bei der Erziehung der Jugend- 
lichen zu einem festen sozialistischen Klassenstandpunkt
2.1.1« Unsere Zeit als Epoche des Übergangs vom Kapitalismus 
zum Sozialismus
"Sich den Lebenssinn der Kommunisten zu eigen zu machen 
heißt für die Mitglieder der FDJ, unsere Zeit als Epoche 
des Übergangs vom Kapitalismus zum Sozialismus zu verste­
hen und aus dem unaufhaltsamen und weltweiten Vormarsch 
des Sozialismus Kraft für das eigene Handeln zu gewinnen."
Es ist ein wesentliches Anliegen der politischen Massenarbeit, 
den 3ürgern der DDR, besonders der jungen Generation, bewußt 
zu machen, in welcher Zeit wir leben und welche Anforderungen 
sie an jeden einzelnen stellt. Im Kern geht es dabei vor allem 
darum, unsere Zeit als die Epoche des Übergangs vom Kapitalis­
mus zum Sozialismus zu verstehen, die Lebenskraft und Überle­
genheit der sozialistischen Gesellschaftsordnung zu erkennen. 
Bei der Herausbildung und Vertiefung eines solchen Verständ­
nisses für unsere Epoche sind wir in der politischen Massen­
arbeit gut vorangekoramen. Das äußert sich sehr deutlich in der 
Überzeugung der überwiegenden Mehrheit der Jugendlichen von 
der Gesetzmäßigkeit des Übergangs vom Kapitalismus zum Sozia­
lismus:
Tab. 1: Ausprägung der ideologischen Klarheit vom Inhalt 
unserer Epoche
Der Übergang vom Kapitalismus zum Sozialismus 
ist gesetzmäßig (1983)
Davon bin ich überzeugt
vollkommen mit Einschrän- kaum/überhaupt
kung nicht
Berufstätige 75 ß1 4
Lehrlinge 67 26 7
Studenten 85 14 1
Die überwiegende Mehrheit der Jugendlichen hat richtig erkannt, 
daß dieser unumkehrbare Prozeß der revolutionären Veränderungen 
unserer Welt mit der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution 
eingeleitet wurde. Über 90 Prozent der Jugendlichen betrachten 
die Große Sozialistische Oktoberrevolution als das Hauptereig­
nis des 20. Jahrhunderts.
Die meisten Jugendlichen haben die Überzeugung gewonnen, daß 
der Sozialismus trotz aller Schwierigkeiten und zeitweiliger 
Rückschläge seinen Siegeszug in allen Teilen der Welt fortsetzt.
Tab. 2: Überzeugung von der Sieghaftigkeit des Sozialismus
Der Sozialismus ist weltweit im Vormarsch trotz zeit­
weiliger Rückschläge in einzelnen Ländern (1983)
Davon bin ich überzeugt
vollkommen mit Einschrän- kaum/überhaupt 
kung nicht
Berufstätige 56 37 7
Lenrlinge 50 43 7
Studenten 63 35 2
Die überwiegende Mehrheit der Jugendlichen geht davon aus, daß 
dem Sozialismus auf der ganzen Welt die Zukunft gehört.
Diese Ergebnisse besitzen angesichts der komplizierten Bedingun­
gen der sich weiter verschärfenden Klassenauseinandersetzung 
zwischen Sozialismus und Imperialismus besonderes Gewicht. Sie 
widerspiegeln den realen historischen Prozeß, den entscheidenden
Einfluß des Sozialismus auf die gesellschaftliche Entwicklung 
in der Welt# Zum anderen weisen diese Ergebnisse nach, daß die 
meisten Jugendlichen trotz des erbitterten Widerstandes des 
imperialistischen Gegners und trotz zeitweiliger Rückschläge 
im Ringen zwischen Krieg und Frieden die Grundrichtung der ge­
sellschaftlichen Entwicklung richtig erkennen» Die Ergebnisse 
der Lehrlinge sowie uns zugängliche Ergebnisse bei Schülern 
der Klassen 8 bis 10 verweisen zugleich auf die Aktualität der 
auf der 9* ZX-Tagung gegebenen Orientierung, daß gerade die 
jüngeren Generationen noch tiefgründiger verstehen sollen, daß 
dem Sozialismus gesetzmäßig auf der ganzen Welt die Zukunft ge­
hört und der reale Verlauf der Geschichte dies überzeugend be­
legt»
Mit ihren hervorragenden Leistungen im "Friedensaufgebot der 
FDJ'' manifestierte die Jugend der DDR, daß ihre Liebe, ihre 
Treue und ihre Tat ihrem sozialistischen Vaterland gehört, der 
Deutschen Demokratischen Republik» Forschungsergebnisse bekräf­
tigen diese Einschätzung» Sie weisen gleichfalls nach, daß die 
Jugend unserer Republik aufs engste mit unserem sozialistischen 
Vaterland verbunden ist:
Tab» 3: Ausprägung der Verbundenheit mit der DDR
Ich fühle mich mit der DDR als meinem sozialistischen 
Vaterland eng verbunden (1983)
Das trifft zu
vollkommen mit Einsehrän- kaum/überhaupt 
kung nicht
Berufstätige 59 36 5
Lehrlinge 46 9
Studenten 63 34 3
Rur sehr wenige Jugendliche (etwa 5 Prozent) geben zu erkennen, 
dai3 sie sich nicht mit der DDR identifizieren» Besonders bei den 
Lehrlingen muß eine Stabilisierung dieser ideologischen Grund­
überzeugung erreicht werden»
Aus Forschungsergebnissen geht zugleich hervor, daß die über-
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wiegende Mehrheit (95 Prozent, 50 Prozent ohne Einschränkung) 
der Jugendlichen Stolz empfinden. Bürger der Deutschen Demokra­
tischen Republik zu sein« Alle Ergebnisse zur Haltung der Ju­
gend zur DDR untermauern die auf dem X« Parteitag der SED ge­
troffene Feststellung, daß die Jugend der DDR in unserem Ar­
beiter-und-Bauern-Staat ihre Interessen vertreten und ihre 
Ideale verkörpert sieht« Dieser sozialistische Staat war und 
ist ein Staat der Jugend und wird es immer sein«
Rund 90 Prozent aller Jugendlichen (60 Prozent ohne Einschrän­
kung) sind davon überzeugt, daß in der DDR .jeder Bürger unab­
hängig von seiner Weltanschauung: aktiv für den Frieden eintre- 
ten kann«
Bei den meisten Jugendlichen schließt die Identifikation mit 
dem Sozialismus und mit der Deutschen Demokratischen Republik 
die Abgrenzung vom imperialistischen System ein« Sie verbindet 
alles mit dem Sozialismus, nichts mit dem Imperialismus (ausf« 
s« 2*1«7«)*
Im Zusammenhang mit dem Verständnis für den Charakter unserer 
Epoche wurde im Rechenschaftsbericht an das XI« Parlament fest­
gestellt, daß die Unbesiegbarkeit des Marxismus-Leninismus immer 
deutlicher wird, je größer die Zahl derer ist, die in seinem 
Sinne bewußt handeln« Das trifft unseren Ergebnissen zufolge 
auf den größten Teil unserer Jugendlichen zu« Die überwiegende 
Mehrheit der Jungen und Mädchen ist davon überzeugt, daß nur 
die marxistisch-leninistische Weltanschauung der richtige Kom­
paß für ihr Leben ist:
Tab* 4: Haltung zum Marxismus-Leninismus
Nur die marxistisch-leninistische Weltanschauung hilft 
mir, unsere Zeit richtig zu verstehen (1983)
Davon bin ich überzeugt
vollkommen mit Einschrän- kaum/überhaupt 
kung nicht
Berufstätige 39 45 16
Lehrlinge 2^ 47 24
Studenten 46 44 10
Genossen 66 32 2
Die Ergebnisse verweisen zugleich darauf, daß der systemati­
schen und überzeugenden Vermittlung des Marxismus-Leninismus 
als Anleitung für den Aufbau der neuen Gesellschaft und als 
geistige Waffe in der Auseinandersetzung mit der imperialisti­
schen Ideologie auch künftig große Aufmerksamkeit gelten muß, 
insbesondere bei den Lehrlingen. Dabei kann bei sehr vielen Ju­
gendlichen von der Bereitschaft ausgegangen werden, sich den 
Marxismus-Leninismus anzueignen. Die Mehrheit der jungen Werk­
tätigen strebt danach, umfangreiche marxistisch-leninistische 
Kenntnisse zu erwerben, um die Welt richtig zu verstehen:
Tab. 5t Ausprägung des Lebenszieles, umfangreiche marxistisch- 
leninistische Kenntnisse zu erwerben, um die Welt 
richtig zu verstehen (1983)
Das hat für mich















Zwischen der Einstellung zum Marxismus-Leninismus und der tat­
sächlichen Aktivität zu seiner Aneignung besteht eine enge 
Wechselbeziehung, die durch eine interessante, attraktive Ge­
staltung der verschiedenen Aneignungsformen (nicht zuletzt des 
PDJ-Studienjahree) nooh weitaus stärker genutzt werden muß* 
Ausdruck der Identifikation der Mehrheit der jungen Werktätigen 
mit der Weltanschauung der Arbeiterklasse ist auch die Tat­
sache, daß sie sich zum Ziel gestellt haben, wie ein Kommunist 
zu leben and zu handeln;
Tab* 6: Ausprägung des Lebenszieles, wie ein Kommunist zu 
Ll" " leben und zu handeln (1983)
Das hat für mich







Bei der Bewertung dieser Ergebnisse muß berücksichtigt werden, 
daß diese Zielstellung einen sehr hohen Anspruch an die Denk- 
und Verhaltensweisen eines jungen Revolutionärs beinhaltet, An­
sprüche, denen sich vor allem die jungen Genossen stellen* - 
Als Ausdruck einer erfolgreichen ideologischen Arbeit mit der 
Jugend ist auch zu werten, daß gegenüber den 70er Jahren der 
Anteil der .jungen Werktätigen (Insbesondere der jungen Berufs­
tätigen) zugenomtaen hat, die Sinn und Ziel ihres Lebens darin 
sehen» wie ein Kommunist zu leben und zu handeln. Sehr stark 
ist diese Zielstellung bei jenen jungen Werktätigen ausgeprägt, 
die der Aneignung des Marxismus-Leninismus sehr große Bedeutung 
beimessen* wir heben diesen Zusammenhang hervor, weil er die 
Absicht dieser Jugendlichen widerspiegelt, ihre theoretischen 
Kenntnisse im Leben anzuwenden, eie im Leninschen Sinne "zum 





Im Zusammenhang mit der Haltung der Jugendlichen zur Weltan­
schauung der Arbeiterklasse informieren wir kurz über neuere
Ergebnisse zum Anteil Jugendlicher mit atheistischen Positio­
nen als notwendiger Bedingung für die Herausbildung der wis­
senschaftlichen materialistischen Weltanschauung:




jungen Werktätigen 66 8 26
Arbeiter 63 7 30
Angestellte 64 6 29
Intelligenz 81 8 11
Lehrlinge 59 11 30
Genossen 90 1 9
Diese und weitere uns vorliegende Ergebnisse verweisen auf die 
Hotwendigkeit, die weltanschauliche Entwicklung der Lehrlinge 
besonders aufmerksam im Blick zu behalten.
Von den Studenten bekannten eich 1983 80 Prozeut zu einer
atheistischen Position, 8 Prozent zu einer religiösen; 12 Pro­
zent waren weder atheistisch noch religiös eingestellt.
Von den atheistisch eingestellten Jugendlichen identifizierten 
sich 1983 erheblich mehr mit dem Marxismus-Leninismus als von 
den weltanschaulich schwankenden Jugendlichen (90 Prozent ge­
genüber 70 Prozent).
Zu berücksichtigen ist das Interesse eines größeren Teiles der 
Jugendlichen für Kirchliche Veranstaltungen. 1983 besuchten 
z. B» rund 60 ProzenV äer religiös gebundenen Jugendlichen 
Friedensgottesdienste. Von den nicht religiös eingestellten 
Jugendlichen traf das auf 5 Prozent zu, von ihnen äußerten al­
lerdings rund 25 Prozent Interesse am Besuch solcher Veranstal­
tungen. Besonders stark ausgeprägt ist dieses Interesse bei 
den Lehrlingen.
Differenzierte Analysen des ideologischen Profile .junger Chri­
sten belegen, daß die Mehrheit von ihnen sozialistische Posi­
tionen vertritt. Auch sie sind sich des Ernstes der gegenwär­
tigen Situation bewußt. Für fast alle von ihnen ist die Erkennt­
nis charakteristisch, daß es heute nichts Wichtigeres geben kann 
als die Sicherung des Friedens. Die Mehrheit der religiös über­
zeugten Jungen Bürger besitzt eine stabile Grundhaltung zur so-
zialistischen Gesellschaftsordnung, zur Einheit von Sozialis­
mus und Frieden, zum humanistischen Wesen des Sozialismus. Für 
einen großen Teil von ihnen ist auch eine klare Haltung gegen­
über dem imperialistischen System typisch. Diese Grundhaltun­
gen widerspiegeln sich jedoch nicht bei allen in entsprechen­
den Haltungen zum realen Sozialismus bzw. einem klaren Feind­
bild in bezug auf die herrschenden Kräfte in der BRD und die 
Bundeswehr. Ein Teil der jungen Christen macht Einschränkungen 
hinsichtlich ihrer Verbundenheit mit der D M .  Die meisten jun­
gen Christen bestätigen zwar, daß eie in der DDR aktiv für den 
Frieden eintreten können, immerhin rund ein Drittel bestreitet 
jedoch diese Möglichkeit. Diese Haltung ist bei Lehrlingen be­
sonders häufig anzutreffen* Rund ein Drittel der jungen Chri­
sten ist bereit, die DDR im Falle eines gegnerischen Angriffs 
unter Einsatz ihres Lebens zu schützen. Die meisten religiös 
überzeugten jungen Bürger sind sich nicht darüber in klaren, 
wie aie sich verhalten würden.
Alles in allem Überwiegen den Forschungsergebnissen zufolge die 
positiven Seiten des ideologischen ii’ofils junger Christen.
Für die Mehrheit sind sozialistische Denk- und Verhaltensweisen 
charakteristisch. Bei einem kleineren Teil von ihnen (bei 
schätzungsweise 20 - 30 Prozent) muß angenommen werden, daß 
die Versuche des Gegners, besonders unter ihnen eine Opposi­
tion gegen die DDR herbeizureden, nicht völlig wirkungslos ge­
blieben sind* Das sind 2 - 3  Prozent aller Jugendlichen. Die 
ideologische Arbeit mit den jungen Christen muß auch in Zukunft 
sehr differenziert gestaltet werden. Große Bedeutung kommt, vor 
allem ihrer noch wirkungsvolleren Einbeziehung in die Tätig­
keit ihrer FDJ—Kollektive zu.
Auf der Gesellschaftswissenschaftlichen Konferenz des ZK der 
SED war die Einheit von marxistisch-leninistischer und fach-
•j
lieber Bildung erneut mit Fachdruck hervorgehoben worden.
1 Vgl. K. Hager: Gesetzmäßigkeiten unserer Epoche - Triebkräfte 
und tferte des Sozialismus. Rede auf der Gesellschaftswissen­
schaftlichen Konferenz des Zentralkomitees der SED am 15* und 
16. Dezember 1983 in Berlin. Berlin 1983» S. 57
Bin großer Teil der jungen Werktätigen erkennt die geeellecnaft- 
lich diktierte Notwendigkeit, eich sowohl grundlegendes mar­
xistisch- leninistisches Wiesen als auch umfassende fachliche 
und berufliche Kenntnisse anzueignen. Bas äußert sich in den 
Auffassungen der jungen Werktätigen zu diesen beiden Aspekten 
der Bildung, aber auch in ihrer tatsächlichen Teilnahme an den 
entsprechenden organisierten Formen der Bildung. Im Jahre 1984 
beteiligten sich rund 30 Prozent der jungen Werktätigen sowohl 
an einer oder mehreren Formen der Aneignung politischer Kennt­
nisse (FBJ-Studienjahr, Parteilehrjahr usw.) als auch an For­
men organisierter fachlicher Weiterbildung. Etwa 40 Prozent 
nahmen nur an Formen der politischen Bildung teil, rund 10 Pro­
zent nur an Formen der fachlichen Weiterbildung. Etwa 20 Pro­
zent bildeten sich weder politisch noch fachlich weiter.
heuere Forschungsergebnisse bekräftigen die aus früheren Un­
tersuchungen hervorgehende Tatsache, daß das Interesse an welt­
anschaulichen Problemen unserer Zeit zu den am stärksten aus­
geprägter Interessengebieten unserer Jugendlichen gehört. Kach 
wie vor steben Fragen nach dem Sinn des Lebens, nach dem Ur­
sprung der Welt, nach der Erkennbarkeit der Welt, nach der Zu­
kunft des Sozialismus auf der Erde u* a. an der Spitze jener 
Fragen, für die eich junge Leute interessieren und über die 
sie diskutieren möchten* Diese Tatsache sollte noch konsequen­
ter für die Gestaltung einer interessanten und überzeugenden 
ideologischen Arbeit genutzt werden, nicht zuletzt auch im Zu­
sammenhang mit der Aufgabe, bei der Durchführung des FDJ-btu- 
dienjahres neben dem Alter der Jugendlichen, ihrem Bildungs­
niveau und ihrer Tätigkeit auch ihre unterschiedlichen Inter­
esse:! zu berücksichtigen. Die ganze Jugend anzuapreohen und zu 
gewinnen bedeutet nicht zuletzt, von der ganzen Breite der In­
teressen der Jugendlichen her zu den Grundfragen vcrzustößen.^
1 Vgl. W. Lamberz: Ideologische Arbeit - Herzstück der Partei­
arbeit. Ausgewählte Reden und Aufsätze. Berlin 1979, S. 291
2.1.2» Die untrennbare Einheit von Sozialismus und Frieden
"Sich den Lebenssinn der Kommunisten zu eigen zu machen heißt,•• 
ftir die Mitglieder der FDJ, klar zu erkennen, daß Sozialismus 
und Frieden eine untrennbare Einheit bilden und daß sie durch 
ihren hohen Einsatz fUr einen starken Arbeiter-und-Bauern-Staat 
auf deutschem Boden den Frieden festigen»H
Bei der Klärung dieser politisch-ideologischen Grundfrage wurden 
in den zurückliegenden Jahren sehr g^ ute Ergebnisse erzielt» nahe­
zu alle jungen Bürger unserer Republik sind davon überzeugt, daß 
Sozialismus und Frieden wesenseins sind*
Tab. 8t Haltung zur Einheit von Sozialismus und Frieden (1983)
Sozialismus und Frieden sind untrennbar mitein­
ander verbunden
Davon bin ich überzeugt
vollkommen mit Einschränkung kaum/überhaupt 
_______________________________________________    nicht______
Gesamtgruppe der
Jugendlichen 76 21 3
Berufstätige 78 19 3
Lehrlinge §1 29 4
Studenten 35 14 1
junge Christen 51 38 11
Hur sehr wenige Jugendliche äußern in dieser Grundfrage Unklarhei­
ten. Auch die meisten jungen Christen besitzen hierzu eine sehr 
positive Haltung.
Die überwiegende Mehrheit (rund 90 Prozent) schätzt die entschei­
denden gesellschaftlichen Gründe für die Einheit von Sozialismus 
und Frieden richtig ein, d. h. die Tatsachen,
• daß im Sozialismus keine Klasse danach strebt, das eigene Volk 
und andere Völker auszubeuten und zu unterdrücken;
• daß der Sinn des Sozialismus darin besteht, alles für das Wohl 
des Menschen zu tun;
• daß es im Sozialismus kein Privateigentum an Produktionsmitteln 
gibt und deswegen keiner an Krieg und Rüstung verdienen kann;
. daß aas Werk des Sozialismus aus der fleißigen Arbeit der Fen- 
schen hervorgeht, die nur im Frieden möglich ist.
Nur die knappe Hälfte der Jugendlichen (44 Prozent) erkennt, daß 
Sozialismus und Frieden auoh deshalb eine untrennbare Einheit bil­
den, weil der Sozialismus in der Lage ist, den Imperialismus zur 
Abrüstung zu zwingen.
Die klare Haltung der Jugend zur Einheit von Sozialismus und Frie­
den äußert sich auch im Bekenntnis der meisten Jugendlichen zur 
Friedenspolitik der Sowjetunion bzw. der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft als Ganzes*
Tab. 9* Haltung zur Friedenspolitik des Sozialismus (1984)
Ausprägung der Überzeugung 
Davon bin ich überzeugt
voll- mit Einschrän- kaum/überhaupt 
  _______________  kommen k u n g _nicht___
Alle Vorschläge der Sowjet­
union haben nur ein Ziel* 
die Kriegsgefahr abzuwenden 
und den Frieden zu erhalten
Die Sowjetunion tut alles, 
um einen dritten Weltkrieg
zu verhindern
Die Staaten des Warschauer 
Vertrages streben nicht nach 
einer militärischen Überle­
genheit über die HAi'G
Die sozialistischen Länder 
geben für militärische 
Zwecke nur das aus, was für 
die Verteidigung notwendig
ist
Diese und weitere Ergebnisse zeigen* Die übergroße mehrheit der 
Jugendlichen weiß, daß die Sowjetunion und die mit Ihr verbundenen 
Lander der sozialistischen Gemeinschaft die wichtigste Stütze des 
Friedens sind. Sie wissen aber auch, daß der Imperialismus mit sei­
nen Krisen, seiner Aggressivität den Frieden und den Fortschritt 
der Menschheit bedroht. Nahezu alle Jugendlichen sind davon über­





\Tab« 10t Haltung zur Aggressivität des Imperialismus (1983ä, 
Geeamtgruppe der jungen Werktätigen und Studenten)
Ausprägung der Überzeugung
Davon bin ich überzeugt
voll- mit Ein- kaum/Uberhaupt
kommen Schränkungen nicht
Vom Imperialismus geht 
alle Gefahr für den
Frieden aus 76 21
Über wehrlose sozialisti­
sche Staaten würden die
Imperialisten bedenkenlos
herfallen 63 28
Solange der Imperialismus 
existiert, muß der Sozia­
lismus gut und stark be­
waffnet sein 74 23
Von solchen klaren ßrundpositionen gegenüber dem Imperialismus 
ausgehend, weist die übergroße Mehrheit der Jugendlichen dem im­
perialistischen Hochrüstungskurs die alleinige Schuld für die be­
stehende Kriegsgefahr zu.
Fast alle Jugendlichen in der DDR (rund 95 Prozent) sind sich der 
Tatsache bewußt, daß der Weltfrieden seit dem Ende des zweiten 
Weltkrieges noch nie so stark bedroht war wie gegenwärtig. Nahezu 
alle Jugendlichen (ebenfalls rund 95 Prozent) erkennen, daß es 
nichts Wichtigeres geben kann als die Sicherung des Friedens.
Die neue Situation, die Ende 1983 durch die Stationierung der 
amerikanischen Raketen ln Westeuropa entstanden ist, wird von den 
meisten Jugendlichen richtig eingeschätzt. Über 90 Prozent der Ju­
gendlichen haben begriffen, daß sich durch diese Stationierung die 
Gefahr eines dritten Weltkrieges erhöht hat. Zwischen 80 und 90 
Prozent wissen, daß damit eine neue Lage entstanden ist,
• weil es sich dabei um den massivsten Versuch des Imperialismus 
handelt, militärische Überlegenheit über den Sozialismus zu er­
langen ,
• weil die USA damit erstmals nukleare Mittelstreckenwaffen nach 
Europa bringen,
• weil die USA-Doktrinen des atomaren Erstschlages gegen die So­
wjetunion damit eine konkrete Raketenbasis erhalten.
Für rund die Hälfte der Jugend Hohen ist dagegen klar, daß damit 
zum ersten Mal nacli dem zweiten Weltkrieg die Möglichkeit besteht, 
daß vom Boden der BRD ein Krieg gegen die Sowjetunion ausgeht.
Bei der weiteren Auswertung des Interviews Erich Honeckere *'Zu ei­
nigen aktuellen Prägen der Innen- und Außenpolitik der BDRW mit 
den Jugendlichen sollte der Klärung dieser Tatsache große Aufmerk­
samkeit gewidmet werden«
Unsere Gegenmaßnahmen auf den Territorien der DDR und der C3SR 
wurden von knapp 90 Prozent der,Jugendlichen unterstützt, ohne 
Einschränkung von rund 60 Prozent* Neuere Ergebnisse verweisen 
darauf, daß diese Haltung insbesondere bei den Lehrlingen weiter 
gefestigt werden muß. Die Mehrheit der Jugendlichen vertritt die 
Auffassung, daß es den sozialistischen Ländern gemeinsam mit allen 
anderen Friedenskräften gelingen wird, einen nuklearen Krieg zu 
verhindern»
Tab. 11» Haltung zur Möglichkeit der Verhinderung eines nuklearen 
Krieges (1984)
Werden die sozialistischen Länder gemeinsam mit 
allen anderen Friedenskräften einen nuklearen 
Krieg verhindern können?
ja, ja, darüber noch
bestimmt wahrscheinlich nein nicht im klaren
Gesamtgruppe 18 49 7 26
Dennoch bleibt es eine zentrale Aufgabe der ideologischen Arbeit 
mit der Jugend (und nicht nur mit ihr), die Überzeugung zu festi­
gen» So groß die Gefahren für den Frieden sind, so bedrohlich die 
Imperialisten das Wettrüsten forcieren - dis Kräfte des Friedens 
sind stärker und einflußreicher geworden als jemals zuvor, der 
Frieden kann dauerhaft gesichert werden (7. ZK-Tagung). Ein Ver­
gleich mit Ergebnissen vorangegangener Untersuchungen läßt vermu­
ten, daß der Anteil optimistischer Auffassungen seit 1983 etwas 
zurückgegangen ist.
wesentlich ist, daß ein richtiges Verständnis für die Entwicklung: 
des Kräfteverhältnisses zwischen Sozialismus und Imperialismus 
die Herausbildung einer optimistischen Haltung zur dauerhaften 
Sicherung des Friedens fördert.
Immer mehr Bürger unseres Landes verstehen in der gegenwärtigen 
Situation, daß es nicht genUKt. um den Frieden nur besorgt su 
sein. den Irledeu nur au ersshsaa. sondern daß man etwas; für ihn 
tun muß» Da« trifft voll und ganz für die Jugend unsere« Landes 
zu, die in der vordersten Reihe des Kampfes um den Frieden steht* 
Unseren Ergebnissen zufolge hat sich 1983 und 1584 die B e r e i t s c h a f t  
vieler Jugendlicher verstärkt, aktiv für die FricüeniBalcheruhft 
einautretan* Diese Seit war gekennzeichnet durch die Verschärfung 
der internationalen Lage durch die imperialistische Kreuzsugspo- 
litik, zugleich aber such durch einen Aufschwung des weltweiten 
Rumpfes für die Beendigung des Wettrüstens, gegen die Hoohrüstung 
C.ii'T iH\ TO* In diesem Leitraua verstärkte die FDJ im Rahmen des 
"FriedensaufGebotes" wesentlich ihre Aktivitäten, um der gesamten 
Jugend dar DDE ihre Verantwortung im Kampf um die Sicherung des 
Friedens bewußt au machen, jede» Jugendlichen gemäß dem kotto dos 
.Aufgebotes "...eine Tut für unser sozialistisches Vaterland" au kon­
k r e te n  Tntec für den Frieden enzuregen* Dies© Aktivitäten, insbe­
sondere die Pflogsttreffen der rügend 1983 und die Vorbereitung
c isationalcc Jug&ndfcstiväls, haben mit be­
wirkt, daß immer mehr Jugendliche Rinn und Kiel ihre« Lebens mit 
der Sicherung des Friedens und ccm Schutz dea Lozialissaus verbin-
12i •usarUgung 7 Lebonoai^l en, aktiv für die Sicherung des 
Friedens und den Bchutz des ßoaialismuo einzutreten (1383)
Dfii? hat für mich.
sehr große große Be- geringe/keine
Bedeutung; deutuag Bedeutung
u e s a m tg ru p p e  der ju n g e n
. srktätlgea So 34 6
berufstätige 62 32
Lehrlinge: 35
v» o.'*'i i.»•L- L': 0 i i
7 0, '7
Die konkrete Rat, wie sie im "Fried etisauf&ebot" von jedem Jugend­
lichen goierutit wurde, hat bei faat uä-Xhi* jUßgun Buigcm - iej.
- srKisten wie bei jungen Ch: i,v Wß - sine starke Resonanz gefunden« 
’dtwa 80 Prozent der Jugendlichen erklärten 1983 ihre Bereltsch&Tfc.
einen persönlichen Beitrag; zur Sicherung: des Friedens zu leisten. 
Etwa ebenso viele waren zu Beginn des Jahres 1984 (nach der Sta­
tionierung der DBA-Raketen in Westeuropa und unseren Gegenmaßnah­
men) zu einem größeren persönlichen Beitrag zur Friedenssicherung 
bereit. Tiefergehende Analysen erbrachten den Nachweis, daß den 
meisten Jugendlichen durchaus klar ist» auf Vielehe Weise sie ei­
nen Beitrag hierzu leisten können. Herausragende Bedeutung messen 
sie Taten zum militärischen Schutz und zur ökonomischen Stärkung 
der DDR bei.
Diese hohe Tatbereitschaft des größten Teiles der Jugendlichen 
widerspiegelt sich bei sehr vielen Jugendlichen in persönlichen 
Taten, vor allem im Rahmen des "Friedensaufgebotes der FDJ". Ein 
herausragendes Ergebnis unserer Untersuchungen war der Nachweis, 
daß die überwiegende Mehrheit der jungen Berufstätigen gezielt 
ihre Planaufgaben überbietet und fast alle übrigen Jugendlicnen 
dazu bereit sind.
Persönliche Aufträge unter dem Motto "Meine Tat für mein soziali­
stisches Vaterland" erwiesen sich dabei als ein wirkungsvolles 
Mittel zur Aktivierung, dessen Potenzen jedoch noch nicht ausge­
schöpft werden (ausf. s. 7.).
üntersuchungsergebnisse bestätigen in völliger Übereinstimmung mit 
der Verbandspraxis, daß die Teilnahme an den Friedenamanifestatio-
nen der FDJ von uen Jugendlichen als eine sehr wirksame Möglich­
keit bewertet wird, etwas für den Frieden zu tun. Darüber hinaus 
tragen sie in sehr starkem Maße dazu bei, die Mitglieder der FDJ 
lest mit ihrer Organisation zu verbinden, ihren Stolz auf den Ju- 
geudverLaud zu entwiche ln. Danach befragt, an welche Ereignisse 
in der Seit ihrer Mitgliedschaft in der FDJ sie besonders gern zu­
rückdenken, nennen sehr viele Jugendliche solche Manifestationen 
wie die Pfingsttreffen oder das Nationale Jugendfestival.
Von besonderer Auso-Oelcr.?.f t für die hohe politische Reife dar jun­
gen Generation unserer Republik ist ihre Haltung zum Schutz des 
sozialistischen Vaterlandes. Die meisten Jugendlichen bejahen die 
Notwendigkeit des Wehrdienstes»
fab» - U l  Haltung zum Wehrdienst (1983)
Wie stehen Sie zum Wehrdienst?
1 Unter den heutigen Bedingungen ist es notwen­
dig, daß jeder männliche Bürger der DDR Wehr­
dienst leistet
2 Unter den heutigen Bedingungen ist der frei­
willige Wehrdienst ausreichend
3 Ich bin prinzipiell gegen den Wehrdienst, un­
abhängig von allen Bedingungen
1 ...2 ... 3
Berufstätige m 82 13 5
w 92 6 2
Lehrlinge m 82 10 8
w 92 6 2
Studenten m 93 5 2
w 93 5 2
Genossen 97 3 0
junge Christen 58 24 18
Auf der Grundlage mehrerer Untersuchungen kann festgestellt wer­
den, daß nur rund 5 Prozent der Jugendlichen prinzipiell gegen 
den Wehrdienst sind* Bei den Lehrlingen ist dieser Anteil etwas 
höher, insbesondere bei den männlichen Lehrlingen* Wesentlich
e
ist, daß auch die überwiegende Mehrheit der jungen Christen die 
Notwendigkeit des Wehrdienstes anerkennt* Bei ihnen ist zwar mit 
18 Prozent der Anteil der Jugendlichen deutlich höher, die prin­
zipiell gegen den Wehrdienst sind. Berechnungen ergeben jedoch, 
daß von den Jugendlichen, die sich grundsätzlich gegen den Wehr­
dienst aussprechen, nur rund jeder Dritte religiös gebunden ist. 
Entscheidend für die Haltung zum Wehrdienst ist die Ausprägung 
des Klassenstandpunktes. Von den Jugendlichen mit festen soziali­
stischen Klassenpositionen erkennen 98 Prozent die Notwendigkeit 
des Wehrdienstes an.
Die Mehrheit der Jugendlichen unseres Landes äußert ihre Ent­
schlossenheit, die DDR im Palle eines militärischen Angriffes 
selbst unter Einsatz ihres Lebens zu schützent
Angenommen, die DDR wird militärisch ange­
griffen* Wären Sie dann bereit» die DDE selbst 
unter Einsatz Ihres Lebens zu schützen? (1983)
ja nein Darüber bin loh mir nooh 
nioht im klaren
Berufstätige m 69 6 25
w 58 3 39
Lehrlinge El ZL 6 37
W 42 2 49
Studenten m 81 2 17
w 56 1 43
Vor allem in diesen Ergebnissen äußert sioh die hohe politische 
Helfe eines großen Teiles unserer Jugendlichem» kommen die Erfol­
ge kontinuierlicher und konsequenter sozialistischer Wehrerziehung 
deutlich zum Ausdruck« Zu beachten ist, daß selbst von den Mädohen 
und jungen Frauen mit einem festen Klassenstandpunkt weniger zum 
Lebenseinsatz im Verteidigungsfalle bereit sind als von den jungen 
Männern•
Von den (männlichen) Lehrlingen erklärten sich 1981 (GST-Studie)
31 Prozent zum Längerdienen bereit (24 Prozent als Soldat/Unter­
offizier/Offizier auf Zeit» 3 Brozent als Berufsunteroffizier/ 
Fähnrich, 4 Prozent als Berufsoffizier)* 1983 traf das auf 32 Bro­
zent zu (die entsprechenden Werte für die Dienstverhältnisset 23,
5» 4 Prozent)* Jüngste Ergebnisse bei Lehrlingen deuten auf einen 
leichten Rückgang dieses Anteils hin} für eine siohere Einschätzung 
müssen jedoch die Ergebnisse der für 1985 vorgesehenen Studie zur 
Verteidigungsbereitschaft der DDR-Jugend (GST-HauptUntersuchung) 
abgewartet werden.
Von den Verbandsaktivisten unter den Lehrlingen erklären deutlich 
mehr ihre Bereitschaft, länger in der NVA zu dienen (42 Prozent). 
Vor allem bei ihnen sind wir bei der Festigung der Erkenntnis 
vorangekommen, daß die militärische Verteidigung unserer Errungen­
schaften eine unverzichtbare Konsequenz des sozialistischen Pa­
triotismus und proletarischen Internationalismus ist.
Die überwiegende Mehrheit der Mädchen und jungen Frauen unter­
stützt ihre Partner bei der Entscheidung für einen längeren mi­
litärischen Dienst* Rund 70 Prozent der männlichen Jugendlichen, 
die länger dienen werden, bestätigen ihrer Partnerin, daß diese 
sie in ihrem Entschluß bestärkt (13 Prozent) bzw* zwar nicht be­
geistert von dem Entschluß ist, ihn aber dennoch für richtig 
hält (57 Prozent)*
g ithXi.. fiU
"Sich den Leberussinn der Kosaauni steii zu eigen zu machen 
heißt ihr die Mitglieder der FDJ, das Bündnis mit der So« 
wjotunion und die Freundschaft mit den anderen Staaten der 
Sozialist! sehen Gemeinschaft stets au festigen und die an* 
tiiaperiallatIsche Solidarität immer hochzuhalten*“
Für die Übergroße Mehrheit der Jugend der DDR Ist eine klaesen«
charakteristisch* Diese 
Tatsache äußert sieh in einer sehr hohen Kinschätaung der Frie­
denspolitik der Sowjetunion und in der Erkenntnis der meisten 
Jugendlichen, daß sie die Hauptlast der Anstrengungen für die 
militärische Sicherung des Friedens trugt«
Tab« 15: Verstehen der Anstrengungen der Sowjetunion bei 
der Friedenssioherung (1383)
Die Sowjetunion trägt die Hauptlast der Anstrengungen 
für die militärische Sicherung des Friedens
Davon bin ich überzeugt
vollkommen alt Dinschrän- kaum/überhaupt
kuus nicht
Berui’a tätige 80 18 Z
Lehrlinge XI 25 4
btudeuteu 83 1i 1
Die meisten Jugendlichen sind sich darüber im klaren, daß in 
der festen Verbundenheit mit der Sowjetunion ein tragendes Fun­
dament für die stabile und erfolgreich© Entwicklung der DDR auf 
allen- Gebieten des sozialistischen Aufbaus liegt:
Die kann die entwickelte sozialistische Gesell­
schaft nur im engsten Bündnis mit der Sowjetunion 
erfolgreich aufhauen

















Rund 80 Prozent der Jugendlichen (übei" die Hälfte ohne Ein­
schränkung) haben die Erkenntnis gewonnen, daß die Sowjetutüon 
der best# Freund der D M  ist# Auch für die Jugend gilt voll 
und ganz die im Interview Erich Honeckers in der "Irawda" ge­
troffene Feststellung, daß die Freundschaft alt der Sowjet­
union unserem Volke Herzenssache ist und zu den größten Er­
rungenschaften in der 35jährigen Geschichte der DDR gehört.
Bei den meisten Jugendlichen ist eine hohe Iber eins tictmung 
ihrer klassenmäßigen Haltung zur SDR und zur Sowjetunion nach­
weisbar« Diese Einheit patriotischer und internationalisti­
scher Positionen gehört Zweifelloa su den bedeutsamsten Ergeb­
nissen der ideologischen' Arbeit mit der Jugend«
2*1*4* Die politische Macht der Arbeiterklasse als Grund­
frage der sozialistischen Revolution
"Sieh den Lebenssinn der Kommunisten zu eigen zu machen 
heißt für die Mitglieder der FDJ, stets davon auszugehen, 
daß die Grundfrage der sozialistischen Revolution die 
politische Macht der Arbeiter und Bauern unter Rührung 
ihrer marxistisch-leninistischen Partei ist.“
Die Macht der Arbeiter und Bauern ist die bedeutendste Errun­
genschaft des revolutionären deutschen Proletariats und aller 
anderen Kräfte des Fortschritts.^ Diese Grundwahrheit ist zur 
Grundüberzeugung des größten Teiles unserer Jugendlichen ge­
worden:
Tab* 17: Haltung zur Macht (1983)
Der Sozialismus kann nur dann errichtet werden, wenn 
die Arbeiter und Bauern unter Führung der marxi­
stisch-leninistischen Partei die politische Macht 
fest in ihrer Hand halten
Davon bin ich überzeugt
vollkommen mit Einschrän- kaum/überhaupt 
kung nicht
Berufstätige 78 19 3
Lehrlinge 78 19 3
Studenten 85 15 0
Genossen 93 7 0
Junge Christen 58 33 9
Diese Position gehört zu den am weitesten entwickelten Seiten 
des sozialistischen Klassenstandpunktes unserer Jugendlichen* 
Zweifellos haben auch die Ereignisse in der VR Polen und die 
Klärung ihrer Ursachen im Rahmen der ideologischen Arbeit der 
SED und der FDJ mit dazu beigetragen, die entscheidende Bedeu 
tung der Macht der Arbeiter und Bauern zu erkennen*
1 Vgl* Erich Honecker: Zu aktuellen Fragen der Innen- und Außen­
politik der DDR* Reden und Aufsätze, Bd. 7, S* 417 f*
2*1*5« Der Sozialismus als realer Humanismus unserer Epoche
"Sich den Lebenssinn der Kommunisten zu eigen zu machen 
heißt für die Mitglieder der FDJ, die Politik zum Wohle 
des Volkes, die Hauptaufgabe in ihrer Einheit von Wirt­
schafte* und Sozialpolitik als Wesensmerkmal des Sozia­
lismus und Ausdruck für seinen realen Humanismus zu ver­
stehen und mit eigenen Leistungen verwirklichen zu hel­
fen*"
Die überwiegende Mehrheit der Jugendlichen hat sich die Grund­
wahrheit zu eigen gemacht, daß der Sozialismus der reale Huma­
nismus unserer Epoche ist, der Kommunismus die menschlichste 
aller Gesellschaftsordnungen darstellt«
Tab* 18« Haltung zum humanistischen Wesen des Sozialismus
Die kommunistische Gesellschaftsordnung ist die 
menschlichste aller Gesellschaftsordnungen (1983)
Davon bin ich überzeugt
vollkommen mit Einschrän- kaum/überhaupt
kung nicht
Berufstätige 70 26 4
Lehrlinge 63 31 6
Studenten 80 19 1
junge Christen 45 40 15
Im Sozialismus steht das Wohl des Menschen im 
Mittelpunkt (1983)
Davon bin ich überzeugt
vollkommen mit Einschrän- kaum/überhaupt
kung nicht
Berufstätige 66 3 0 4
Lehrlinge 66 3 0 4
Studenten 7 0 29 1
junge Christen 46 42 10
Wie alle unsere Forschungsergebnisse überzeugend nachweisen, 
steht diese Grundhaltung zum'Sozialismus in einer engen Wechsel­
beziehung mit der Bereitschaft der Jugendlichen zu hohen Lei­
stungen für den Sozialismus und mit ihrer realen gesellschaft­
lichen Aktivität« Das widerapiegelt sich in ihren Lebensziel- 
Stellungen« in denen der Einsatz für den Sozialismus und hohe 
Leistungen im Beruf zusammen mit dem Eintreten für den Frieden 
und den Schutz des Sozialismus eine dominierende Stellung eln- 
nehmeh# Rund 90 Prozent der jungen Werktätigen sehen Sinn und 
Ziel ihres Lebens darin, alles dafür einzusetzen, um den Sozia­
lismus voranzubringen« Etwa ebenso viele streben danach, hohe 
Leistungen im Beruf zu erreichen« Wesentlich ist, daß diese 
Zielstellungen bei der überwiegenden Mehrheit der jungen Werk­
tätigen eine Einheit bilden« ihre Leistungsbereitschaft auf die 
Festigung des Sozialismus gerichtet ist.
Die meisten jungen Werktätigen fühlen sich mitverantwortlich 
für die Erfüllung der Planaufgaben:
Tab« 19: Ausprägung des Verantwortungsgefühle für die Plan­
erfüllung (1983)
Ich fühle mich persönlich mitverantwortlich für die 
Erfüllung der Planaufgaben des Kollektivs
Das trifft zu
vollkommen mit Einschrän- kaum/überhaupt 
kung nicht
Berufstätige 58 37 5
Lehrlinge 52 39 9
Genossen 76 22 2
Dieses stark ausgeprägte Verantwortungsbewußtsein für die Plan­
erfüllung des Kollektivs ist von großer Bedeutung, hängt doch 
immer mehr davon ab, wie jeder Bürger seine persönliche Verant­
wortung in der Arbeit und im gesellschaftlichen Leben wahr-
•f
nimmt und dabei sein Bestes gibt«
1 Vgl« Mit ganzer Kraft für das Wohl und Glück des Volkes«
Aus dem Referat von Erich Honecker, Generalsekretär des ZK der 
SED, auf der Beratung mit den 1« Sekretären der Kreisleitungen 
am 12« Februar 1982 in Berlin* Ins Neuer Weg, Nr« 5/1982,
S. 166
M e  weitere Festigung dieses Verantwortungsbewußtseine hängt 
nicht zuletzt von einer noch besseren Informiertheit der jun­
gen Werktätigen Uber das Plangeschehen ab (s* 2«2.)•
Die Leietungsbereitschaft der jungen Werktätigen äußert sich 
in der Teilnahme eines sehr großen Teiles von ihnen am Kampf 
tiup die Erfüllung und gezielte Überbietung der Flankennziffern, 
in der Mitarbeit in Jugendbrigaden und Jugendforscherkollekti­
ven., in der Beteiligung an den Ökonomischen Initiativen der 
FDJ« Forschungsergebnisse weisen jedoch auch nach* daß die 
Leistungsbereitschaft eines größeren Teiles der jungen Werk­
tätigen noch nicht voll genutzt wird« So gab 1983 rund ein 
Drittel der jungen Werktätigen an, sich an ökonomischen In..—  
itiativen der FDJ wie z« B« "Aktion Materialökonomie”, "In­
dustrieroboter”, "Mikroelektronik", "Futterökonomie" zu betei­
ligen, weitere 45 Prozent waren noch nicht einbezogen, äußer­
ten aber Interesse an diesen Aktivitäten« Aus neueren Ergeb­
nissen (19B4) geht hervor, daß über die Hälfte der jungen Ar­
beiter aus Betrieben mehrerer Industrieministerien Jugendbri­
gaden angehört« Das verweist auf deutliche Fortschritte« Den­
noch bestehen nach wie vor bedeutende Reserven, ist doch etwa 
ein weiteres Viertel der .jungen Arbeiter zur Mitarbeit in Ju­
gendbrigaden bereit«
Wie bei der Eröffnung der 27« Zentralen MMM mitgeteilt wurde, 
konnte bei der Teilnahme der jungen Werktätigen an der MMM 1984 
gegenüber 1983 ein Zuwachs um 8 Prozent auf nunmehr rund 54 
Prozent erreicht werden« Diese Zunahme deutet sich auch in un­
seren Forschungsergebnissen an« Aus ihnen geht zugleich hervor, 
daß rund ein weiteres Drittel der jungen Werktätigen Interesse 
an einer Mitarbeit in der MMM-Bewegung äußert« Für die Ziel­
stellung des Jugendverbandes, mit der Initiative "Jeder jeden 
Tag mit guter Bilanz" jeden jungen Werktätigen in den Kampf um 
die Verwirklichung der Wirtschaftsstrategie der SED einzube­
ziehen, bestehen unseren Erkenntnissen zufolge gute Vorausset- 
1zungen«
1 Auf diesen Problemkreis sowie auf die Fragen der Meisterung 
der wissenschaftlich-technischen Revolution zum Nutzen des 
Sozialismus wird im Rahmen anderer Materialien zur Vorberei­
tung des XII« Parlaments ausführlich eingegangen.
2.1.6. Sozialismus und wissenschaftlich-technische Revolution
"Sich den Lebenssinn der Kommunisten zu eigen zu machen 
heißt für die Mitglieder der FDJ, die wissenschaftlich- 
technische Revolution zum Nutzen unserer sozialistischen 
Gesellschaft zu meistern."
Bei der weiteren ideologischen Durchdringung dieser Aufgabe 
kann davon ausgegangen werden, daß der Überwiegenden Mehrheit 
der jungen Werktätigen bewußt ist, daß nur der Sozialismus in 
der Lage ist, die wissenschaftlich-technische Revolution zum 
Nutzen der Menschheit zu meistern:
Tab. 20: Sozialismus und wissenschaftlich-technische Revolu- 
tion (1983)
Nur der Sozialismus ist in der Lage, die wissen­
schaftlich-technische Revolution zum Nutzen der 
Menschheit zu meistern
Davon bin ich überzeugt






Allerdings wissen gegenwärtig noch nicht alle jungen Werktätigen, 
was es konkret heißt, die Vorzüge des Sozialismus mit den Errun­
genschaften der wissenschaftlich-technischen Revolution zu ver­
binden. Die weitere Klärung dieses sehr bedeutsamen Zusammenhan­
ges muß Anliegen der ideologischen Arbeit bleiben (s. 2.2.). 
Größere Aufmerksamkeit ist auch der Ausprägung des Strebens2 j \X
nach Höchstleistungen in Wissenschaft und Technik widmen. In 
Anbetracht der notwendigen Steigerung der Arbeitsproduktivität, 
die vor allem durch den wissenschaftlich-technischen Fort­
schritt zu erbringen ist, kommt der Herausbildung dieses Stre­
bens erstrangige Bedeutung zu. Bereits auf der 4. ZK-Tagung 




echter Spitzenerzeugnisse relativ gering ist» Damit können wir 
uns um so weniger abfinden, als das geistige Potential stark 
gewachsen ist.* Auf diesem Hintergrund muß die Präge aufgewor­
fen werden, ob die gegenwärtig feststellbare Ausprägung des 
Strebens danach, Höchstleistungen in Wissenschaft und Technik 
zu vollbringen, den gesellschaftlichen Erfordernissen ent­
spricht i
Tab. 21i Ausprägung des Lebenszieles, Höchstleistungen in 
 Wissenschaft und Technik anzustreben (1983;
Das hat für mich













mit weniger ge- 
festigter Klas- J
senposition
Vor allem die Ergebnisse der jungen Wissenschaftlieh-techni­
schen Intelligenz in den Betrieben lassen die Einschätzung zu, 
daß das bei der Herausbildung dieser Position Erreichte noch 
nicht das Erreichbare darstellt. Die angeführten Beziehungen 
mit der Ausprägung deB sozialistischen Klassenstandpunktes ver­
weisen darauf, daß wir in der politischen Massenarbeit nicht 
nachlassen dürfen, in überzeugender Weise die Klärung der ideo­
logischen Praxen in das Zentrum zu rücken« die mit dem Kampf
1 Vgl. Aus dem Schlußwort des Generalsekretärs des ZK der SED, 
Erich Honecker, auf der 4. Tagung des ZK der SED.












um wissenschaftlieh-technische Höchstleistungen und ihre um­
fassende ökonomische Nutzung Zusammenhängen. Biesen Fragen 
sollte auch künftig im FDJ-Studienjahr große Aufmerksamkeit 
gewidmet werden.
"Sich den Lebenssinn der Kommunisten zu eigen zu machen heißt 
für die Mitglieder der FDJ, die Versuche des Gegners, den Vor­
marsch des Sozialismus mit ideologischer Diversion, Antikom­
munismus und Antisowjetismus zu lähmen, konsequent zurückzu- 
weisen"«
Für die überwiegende Mehrheit der Jugendlichen unserer Republik 
ist eine klassenmäßige Grundhaltung gegenüber dem imperialisti­
schen Spatem charakteristisch (s. 2.1.1.)• Den meisten Jugendli­
chen ist bewußt» Hauptgegner der jungen Generation ist und bleibt 
der Imperialismus»
Tab. 22» Imperialismus als Hauptgegner der jungen Generation 
(1983)
Der Imperialismus ist und bleibt der Hauptgeg­
ner der jungen Generation
Davon bin ich überzeugt
vollkommen mit Einschrän- kaum/überhaupt 
kung. nicht
Berufstätige 70 26 4
Lehrlinge JÜ 31 8
Studenten 77 22 1
Die Forschungsergebnisse bekräftigen die auf dem XI. Parlament 
der FDJ getroffene Einschätzung* Mit dem imperialistischen System 
haben die Mitglieder der Freien Deutschen Jugend nichts gemeinsam« 
Nahezu allen Jugendlichen (96 Prozent, 82 Prozent ohne Einschrän­
kung) ist klar, daß das Hauptziel der Politik der USA die Ver­
nichtung des Sozialismus als Gesellschaftsordnung ist. Klarheit 
besteht bei den meisten Jugendlichen auch über die einzelnen Zie­
le, die der Imperialismus gegenüber den sozialistischen Ländern 
verfolgt. Das betrifft die Ziele bzw. Absichten,
• durch militärische Überlegenheit den internationalen Einfluß 
des Sozialismus einzuschränken (darüber sind sich 91 Prozent 
der Jugendlichen im klaren);
• durch die Zerstörung der Ergebnisse der Entspannung den Ein­
fluß des Sozialismus auf die Entwicklung in der Welt zu er­
schweren (88 Prozent);
• durch einen Wirtschaftskrieg gegen die sozialistischen Länder 
unsere Wirtsohafts zu schwächen (88 Prozent);
• durch verstärkten Antikommunismus und Antisowjetismus den Ein­
fluß des Sozialismus auf das Denken und Handeln der Menschen 
zurückzudrängen (85 Prozent);
• durch beschleunigtes Wettrüsten die sozialistischen Länder dar­
an zu hindern, die Arbeite- und Lebensbedingungen der Werktäti­
gen weiter zu verbessern (84 Prozent).
Der hohe Stand der ideologischen Klarheit Uber diese strategischen 
Ziele des Imperialismus wird durch die Tatsache unterstrichen, daß 
70 Prozent der Jugendlichen alle genannten Ziele durchschauen. 
Allerdings streut dieser Anteil zv-dschen 82 Prozent bei den Stu­
denten, 72 Prozent bei den jungen Berufstätigen (junge Arbeiter»
65 Prozent) und 55 Prozent bei den Lehrlingen.
Jüngere Forschungsergebnisse bestätigen erneut die Tendenz, daß 
die Jugendlichen bei ihren Urteilen Uber die Aggressivität des 
Imperialismus zwischen den einzelnen imperialistischen Ländern 
stark differenzieren, im Hinblick auf die BRD erhebliche Abstri­
che vornehmen. Wir stützen uns bei dieser Aussage auf Ergebnisse 
einer im Sommer 1984 in ZAL der GST durchgeführten Untersuchung 
bei rund 750 17jährigen Jugendlichen. Durch die Auswahl der Ju­
gendlichen bedingt, sind diese Ergebnisse zwar nicht repräsenta­
tiv, die zwischen den vier Staaten auftretenden Abstufungen kön­
nen jedoch als durchaus ehasfcsteristisch angesehen werden. Dafür 
sprechen auch die Ergebnisse zu diesem Problem, die bei einer grö­
ßeren Anzahl Ausbilder der GST gewonnen wurden.




aggressiv aggressiv nioht aggressiv
USA 88 11 1
BRD 35 50 15
Großbritannien 11 60 29
Frankreich 1 24 75!
Diese Ergebnisse bedürfen noch einer weiteren Analyse durch Ex­
perten. Schon jetzt scheint uns jedoch die Konsequenz deutlich 
zu sein, daß der Herausbildung eines klaren Feindbildes in der 
ideologischen Arbeit mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden sollte. 
Das schließt nicht zuletzt die Erhöhung der militärpolitischen 
Kenntnisse der Jugendlichen ein, z. B* darüber, welche dieser 
Staaten sioh dazu verpflichtet haben, nicht als erste Kernwaffen 
einzusetzen. So wußte Anfang 1984 z. B. nur ein knappes Drittel 
der Jugendlichen sicher, daß sich Frankreich nicht dazu verpflich­
tet hat (ausf. s. 2*2.)!
Illusionen bestehen bei einem größeren Teil der Jugendlichen vor 
allem in bezug auf den Charakter der Bundeswehr der BRDi
Tab, 24? Einschätzung der Bundeswehr
Die Soldaten der Bundeswehr würden aufgrund 
ihres antikommunistischen Feindbildes ohne
zu zögern auf jeden DDR-Bürger schießen (1983)
Davon bin ich Überzeugt
vollkommen mit Einschränkung kaum/Uberhaupt 
_____________________________________________________ nioht_________
Berufstätige 33 49 18
Lehrlinge 22 47 30
Studenten 33 48 19
Genossen 51 42 7
junge Christen 13 41 46
Auch in bezug auf die Tatsache, daß der Bundeswehr ebensolche 
Verbrechen zuzutrauen wären, wie sie die USA in Vietnam begangen 
haben, nehmen die meisten Jugendlichen Einschränkungen vor (etwa
VTS
45 Prozent) oder sie trauen das der Bundeswehr nicht zu (rund 25 
Prozent). Die prinzipielle Klärung des Charakters der Bundeswehr 
muß auf der Tagesordnung der ideologischen Arbeit mit der Jugend 
bleiben, erst reoht heute, da die imperialistischen Streitkräfte 
in ihrer Gesamtheit ernsthaft auf einen Krieg vorbereitet werden. 
Dem Gerede der Propagandazentralen der NATO von der friedenser­
haltenden Rolle der NATO-Truppen, einschließlich der Bundeswehr, 
muß nooh wirksamer entgegengewirkt werden.^
Als ein herausragendes Ergebnis der politischen Massenarbeit mit 
der Jugend ist zu werten, daß die überwiegende Mehrheit der Ju­
gendlichen die völkerrechtswidrigen Anmaßungen bestimmter BRD-Po- 
litiker zurückweist, die das Rad der Geschichte zurückdrehen wol- 
len. Die Jugend der DDR teilt den Standpunkt, daß die Regierung 
der BRD nur ihre Bürger, nicht aber die Bürger der DDR vertreten 
kann» '
Tab« 25» Haltung zum Alleinvertretungsanspruch der BRD-Regierung
(1983)
Die Regierung der BRD kann nur für die Bürger 
der BSD, nicht aber für die Bürger der DDR 
spreohen
Davon bin ich überzeugt





"Gesamtdeutsche" und "innerdeutsche" Beschwörungen von BRD-Poli- 
tikern sind, wie bereits auf dem XI. Parlament betont wurde, für 
die übergroße Mehrheit unserer Jugendlichen Makulatur der Ge­
schichte. Der Masse der Jugendlichen ist klar, daß eine Vereini­
gung von Sozialismus und Kapitalismus, von sozialistischer DDR
1 Vgl. Soldaten stehen mit Wort und Tat zu unserer Friedenspoli­
tik. Aus der Diskussionsrede von Generaloberst Heinz Keßler, 
Mitglied des ZK, Stellvertreter des Ministers für Nationale Ver­
teidigung und Chef der Politischen Hauptverwaltung der NVA auf 





und imperialistischer BRD ebenso unmöglich ist wie die Vereini­
gung von Feuer und Wasser« Das Konzept, bei der Jugend unseres 
Landes mit der konterrevolutionären These zu landen, "daß ihre 
Heimat eigentlich Deutschland heißt und nicht DDR”^, ist nicht 
aufgegangen« Die meisten Jugendlichen stellen sich hinter die 
Forderung der DDR nach uneingeschränkter Respektierung der Staats­
bürgerschaft der DDR. Rund 80 Prozent stehen auf dem Standpunkt, 
daß diese Forderung richtig ist. Es ist in der Tat so, wie auf 
dem XI. Parlament hervorgehoben wurde» Wer von der Jugend der 
DDR ernst genommen werden will, muß die Staatsbürgerschaft der 
DDR respektieren, er muß davon ausgehen, daß zwei deutsche Staa­
ten auf deutschem Boden existieren. Alles in allem kann davon 
ausgegangen werden, daß der allergrößte Teil der Jugend der DDR 
das Gerede vom "Fortbestehen des Deutschen Reiches in den Gren­
zen von 1937", von der angeblich offenen deutschen Frage als re­
vanchistische Stimmungsmache erkennt und zurückweist. Die Jugend 
der DDR unterstützt die konsequente Politik der Partei- und 
Staatsführung gegenüber der BRD.
Bei den Überlegungen zu einer noch wirksameren Auseinandersetzung 
mit den Einflüssen der feindlichen Ideologie muß nach wie vor be­
achtet werden, daß die meisten Jugendlichen die Möglichkeit haben, 
auch den Gegner zu empfangen. Ein größerer Teil der Jugendlichen 
nutzte auch die westlichen Medien, tun sich politisch zu informie­
ren*
Tabelle 25, siehe Blatt .c
45
FUr die notwendige komplexe Analyse der Nutzung der elektronischen 
Medien für die politische Information wurden die differenziert er­
hobenen Daten zu DDR-Rundfunk und DDR-Fernsehen einerseits bzw. 
BRD-Rundfunk und BRD-Fernsehen andererseits zusammengefaßt. Täg­
licher bzw. mehrmals in der Woche erfolgender Empfang wird als 
"häufig" gewertet, einmal in der Woche oder noch seltener Empfang 
als "selten".
1 Vgl. Beschluß der Kultusminister der BRD-Länder "Die deutsche 
Frage im Unterricht" vom 23* 11» 1978. In* Das Parlament, Bonn, 
Nr. 37, S, 2
Tab. 25» Nutzung von DDR- bzw. BRD-Sendern für die Information 
über das aktuelle politische Geschehen (1983)
häufig DDR häufig DDR selten DDR selten DDR 
selten BRD häufig BRD häufig BRD selten BRD
Für die meisten Jugendlichen ist charakteristisch, daß sie sich 
politisch vorwiegend mit Hilfe unserer Medien (42 Prozent) oder 
mit Hilfe beider Kanäle (49 Prozent) informieren. Wesentlich ist, 
daß nur ein sehr kleiner Teil ( 6 Prozent) vorwiegend BRD-Medien 
zur politischen Information nutzt.
Bei der Wertung der Ergebnisse ist die Tatsache in Rechnung zu 
stellen, daß es dem Gegner trotz intensiver und raffinierter Be­
mühungen nicht gelungen ist, die ideologische Stählung der Jugend­
lichen der DDR zu hemmen oder gar aufzuhalten» MDie Massenmedien 
und Millionen Besucher aus der BRD tragen immer wieder die bürger­
liche Ideologie - in deutscher Sprache - zu uns herein. Im übri­
gen ist das nicht ausschließlich ein Nachteil, reift doch unter 
diesen weltoffenen Bedingungen, in der ständigen Auseinanderset­
zung bereits die dritte Generation kampferprobter und ideologisch 
gestählter junger Kommunisten heran.*
Es besteht kein Zweifel daran, daß der Kampf gegen die Einfluß- - 
und Diversionsversuche des Gegners auch künftig ein zentrales An­
liegen der politischen Massenarbeit der PDJ sein muß. Die Befähi­
gung aller Jugendlichen zur offensiven Auseinandersetzung mit .jeg­
lichen Spielarten der gegnerischen Ideologie wird angesichts des 
von Reagan eingeleiteten Kreuzzuges gegen den Sozialismus weiter 
an Bedeutung gewinnen-. Das sollte u. E. auch Konsequenzen für die 
inhaltliche Gestaltung des FDJ-Studienjahres haben* wir kommen 
darauf zurück.
1 XII. Weltfestspiele werden dem Kampf um Frieden kräftige Impul­
se verleihen. Antworten des Generalsekretärs des Zentralkomitees 
der SED und Vorsitzenden des Staatsrates der DDR, Erich Honecker, 
auf Fragen des Korrespondenten der "Komeomolskaja Prawda". In* 





















Nicht zuletzt geht es auch darum, in den FDJ-Kollektiven schnell 
und beweglich auf die täglichen politischen Ereignisse zu rea­
gieren* Auf diese Notwendigkeit verwies bekanntlich Konstatin 
Tachernenko auf dem Juni-Plenum des ZK der KPdSU 1983 mit' den 
Worten* "Machen wir uns nichts vor* Wenn wir irgendein Ereignis 
oberflächlich erklären oder mit Verspätung darüber berichten, so
müssen wir schon nicht mehr überzeugen, sondern Überzeugungen
«
verändern, was wesentlich schwieriger ist*"
Bei der offensiven Auseinandersetzling mit der bürgerlichen Ideo­
logie muß auch künftig der Tatsache Rechnung getragen werden, daß 
nach wie vor ein beträchtlicher Teil der Jugendlichen Verwandte 
(1983 58 Prozent) bzw* Bekannte (36 Prozent) in der BRD hat. Ver­
wandte und/oder Bekannte in der BRD haben 6 8 Prozent (1975* 6 6  
Prozent). In der "Studie über das Friedensaufgebot der FDJ" wur­
de darüber ausführlicher informiert.
1 K. Tschernenko* Aktuelle Fragen der ideologischen und massen­
politischen Arbeit der Partei. Referat auf dem Plenum des ZK 
der KPdSU. Neues Deutschland v. 15. Juni 1983» 8 . 6
2«2* Zum Niveau der politischen Kenntnisse und
der ökonomischen Informiertheit der Jugendlichen
Die Bedeutung umfassender und anwendungebereiter marxistisch- 
leninistischer Kenntnisse für die Herausbildung fester soziali­
stischer Überzeugungen und bewußtes Handeln für den Sozialis­
mus rauS in dieses Material nicht begründet werden. Mit dem 
Blick auf die Schuljugend wurden diese Zusammenhänge erneut 
auf der 9. Zentralratstagung herausgearbeitet; sie gelten in 
ihrer Grundtendenz auch für alle anderen Gruppen der Jugend.
Verschiedene Untersuchungen der letzten Jahr® verweisen über­
einstimmend auf teilweise beträchtliche Lücken in den marxi- 
stisch-lenjni©tischen Grundkenntniesen der Jugendlichen.
Das betrifft viel© Probleaskrel se. Wir belegen dies© Einschät­
zung zunächst anhand de® Kerntnisniveaus zu Grundfragen d.--? 
Wirtßohaftsstrstegie*
Zum besseren verstgrdris sei kurz auf die Vorgeheneweiae 
verwiesen*' Den Jugendlichen werden zu ausgewählten Begriffen 
jeweils mehrere Bärklärungen vorgegeben , von denen die rich­
tige aussäuwahlen war.
Tab« 27? Kenntnis wesentlicher Begriffe zur Wirtschafts- 
Strategie (1933)
Begriff Anteil Anteil Begriff
richtiger falscher iet nicht 
___________ ,_______________Antworten Antworten bekannt
Sozialistischer A 84 14 2
Wettbewerb Int 93 7 0
L 86 13 1
Hauptaufgabe <fes A 82 10 8
X. Parteitages Int. 96 3 1
L 80 8 12
Erhöhung der A 76 22 2
Effektivität 
der Produktion Int 88 12 0
L 69 28 3
Arbeitsproduk­ A 11 47 2
tivität Int 77 22 1
L 60 38 2
Sozialis tische A 46 45 9
Intensivierung Int 74 24 2
L 21 49 12
Ähnliche Kenntnislücken zeigen sich auch hinsichtlich solcher 
politischer Grundbegriffe wie "Fried:, liehe Koexistenz", "NATO- 
Eachrüstung","Prager Deklaration", "Militär-Industriekomplex". 
Selbst ein Begriff wie "Warschauer Vertrag" ist keineswegs al­
len Jugendlichen völlig klar« Erhebliche Unklarheiten beste­
hen auch hinsichtlich des Inhalte des Begriffe "Annäherndes 
militärstrategisches Gleichgewicht"* Generell kann nicht davon 
ausgegangen werden, daß selbst sehr häufig gebrauchte Begriffe 
(z.B. in Sendungen des Rundfunks bzw. Fernsehens, in den Tages­
zeitungen) von allen Jugendlichen richtig eingeordnet und ver­
standen werden.
Solch« zum Teil gravierenden Kenctnielücken betreffen z.B. 
auch Tatsachen, die für die linachötzung der Aggressivität 
des Imperialismus wesentlich sind« Zu Beginn des Jahres 1984 
mußten wir feststeilen, daß sehr viele Jugendliche nicht 
darüber io Bilde waren, daß sich nur die UdSSS verpflichtet 
hatte, nicht als erste Kernwaffen einzusetzeni
Tab. 28t Kenntnisse der Jugendlichen darüber, ob sich 
ausgewählte Länder verpflichtet haben, nicht 
als erste Kernwaffen einzu®etzen (1984)
Dieses Land Das weiß
hat sich hat sich ich
dazu dazu nicht nicht#
verpflichtet verpflichtet
UdSSR 93 4 3
Frankreich 20! 28 52!
Großbritannien 7 46 47!
China / 9 23 68
USA 6! 82 12!
Das bestehende Kenntnisdefizit widerspiegelt sich auch in der 
nicht völlig befriedigenden Fähigkeit, zu Grundfragen unserer 
Zeit zu argumentierens (s. Tabelle 29, nächstes Blatt)
Die überwiegende Mehrheit der jungen Werktätigen kann dazu 
argumentieren, warum der Frieden bewaffnet sein muß. Das wider­
spiegelt sich auch in den politischen Überzeugungen und in der 
Tatbereitschaft der meisten Jugendlichen, weniger positiv ist 
die Argumentationsfähigkeit zu den andersn Sachverhalten ein­
zuschätzen, die entscheidende Faktoren und Zusammenhänge der 
Wirtschaftspolitik betreffen# Das gilt auch für einen Teil der 
Verbandsaktivisten, kann doch nur der andere für unsere Poli­
tik mobilisieren, 4er gut Uber aie Bescheid weiß. Wie wir noch 
nachweisen werden, fördert ein überzeugend gestaltetes Studien­
jahr die ideologische Klarheit und Argumentationsfähigkeit zu 
solchen und weiteren Grundfragen unserer Entwicklung. Aller­
dings müssen die Potenzen des Studienjahres gerade in dieser 
Beziehung künftig stärker entwickelt und genutzt werden*
Tab, 29t Argumentationsfähigkeit junger Werktätiger 
Grundfragen unserer Zeit (1983)
m
Das kann ich erklären Dazu habe
genau annähernd nur ober- ich eine 





der DDR nur 









und die ßozial«* 
Politik der SED 
eine Einheit bil­
den
was es heißt, die 






PDJ-F 58 31 7 4
-M 41 39 11 9
nossen 65 29 5 1
PDJ-F 33 50 13
-M 22 42 26 10
Genoss. 44 45 9 2
PDJ-F 22 51 19 3
-M 15 40 30 15
Genoss. 27 54 15 4
PDJ-F 22 46 30 2
-M 12 40 45 3
Genoss. 34 48 17 1
PDJ-? 14 42 43 1
-M 6 32 61 1
Genoss. 20 53 27 0
Angesichte der zugespitzten internationalen Situation wird 
von nicht wenigen Jugendlichen die Frage danach gestellt, ob 
die sozialistischen länder die Kraft haben, die Gefahr eines 
nuklearen Infernos abzuwenden, ob es überhaupt möglich ist,
den Krieg für immer aus dem Leben der Völker zu beseitigen. 
Die richtige Antwort auf diese Frage aetzt Erkenntnisse über 
die entscheidenden Ursachen des Krieges voraus. Heute ist es 
wichtiger denn je, im Sinne der bekannten Forderung Lenins 
den Massen das "Geheimnis" zu enthüllen, wie Kriege geboren 
werden, ihre objektiven und subjektiven Triebkräfte aufzudek- 
ken und zugleich die Wege zu ihrer Verhinderung zu zeigen.
Bei der Analyse der Kriegsursachen geht es aber nicht allein 
um eine theoretische Erkenntnis, sondern auch um ein entspre­
chendes praktisches Handeln, um persönliche Konsequenz aus 
dieser Erkenntnis. In der ideologischen Auseinandersetzung 
zwischen Sozialismus und Imperialismus nimmt darum die Frage 
nach der Aufdeckung oder Verschleierung der wahren Kriegsur-
i
sachen einen vorrangigen Platz ein.
Von diesen prinzipiellen Überlegungen ausgehend, untersuchten 
wir, welche Auffassungen die Jugendlichen zum Wesen des Krie­
ges haben und in welchem Zusammenhang diese Auffassungen zu 
ihrem Klassenstandpunkt stehen.
1 Vgl. JSf Hocke| W. Schaler: Die Einheit von Sozialismus 
und Frieden. Zu philosophischen Problemen von Krieg und 
Frieden in der Gegenwart. Berlin 1982, S. 221.
VYS
Tab, 30? Auffassungen Jugendlicher zu ausgewählten Aspekten 
des Wesens des Krieges (1983)
Anteil Anteil Das weiß
richtiger falscher ich nicht
___________ ;_________  Auffass. Auffass« genau
Kriege werden von 
Menschen gemacht und 









schen verhindert L 98 1 1
werden St 98 1 1









Natur L 82 6 12
St 93 3 4
Kriege sind notwen­
dig für den endgül­









zialistischen Revo­ L 21 9 20
lution St 78 10 12
Der Krieg ist die 










sivität des Menschen L 54!! 26 20
St 80 13 7
Nach dem endgültigen 










es keine Kriege mehr L 10 42
geben St 78 3 19

























Diese Ergebnisse müssen sehr ernst genommen werden. Aus ihnen 
geht hervor, daß gegenwärtig bei einem baträchtlichonfceil der 
Jugendlichen Unklarheiten darüber bestehen, was der Krieg 
eigentlich  i s t . Das wird bei einer komplexen Betrachtung a lle r  
Aspekte noch d e u tlich e n  Bur 26 Prozent der in  diese Analyse 
einbezogenen Jugendlichen Äußern zu allen  ausgewählt eh Aspek­
ten ric h tig e  Auffassungen (junge Berufstätige 31 Prozent, 
Lehrlinge 12 Prozent, Studenten 36 Prozent).
Wir haben an anderer S te lle  bereits eine ausführliche Wertung 
dieser Ergebnisse vorgenommen.
Wir heben h ie r noch einmal hervor, daß ein großer T e il  der 
Jugendlichen der These zustimmt, der Krieg sei die natürliche 
Folge der angeborenen Aggressivität des Menschen. Angesichts 
der weltanschaulichen Funktion bio logistischer bzw. psycholo- 
g istischer Theorien, die wahren sozialökonomisehen Ursachen 
des Krieges zu verschleiern, die "Ewigkeit" des Krieges, der 
Gewalt, der Aggressionen und Konflikte ahistorisch zu begrün­
den^, sind Verlegungen e rfo rd e rlich , wie diesen Unklarheiten 
wirksam begegnet werden kann.
Der gründlicheren Vermittlung entsprechender Kenntnisse und 
Einsichten von der Schule an kommt dabei große Bedeutung bei. 
Auch die Möglichkeiten des FDJ-Studlenjahres sollten  hierzu 
stärker genutzt werden.
Notwendig is t  auch eine stärkere Auseinandersetzung mit nach 
wie vor aktuellen Versuchen einer Verfälschung des Marxismus- 
Leninismus, deren Z ie l darin besteht, den Kommunisten zu un­
terste llezup sie würden den Krieg als einen "Bundesgenossen" 
bzw. als "Mutter" der Revolution betrachten. Ausgehend von 
einem noch tieferen Verständnis der Einheit von Sozialismus 
und Frieden muß die Erkenntnis gefestigt werden, daß es nach 
dem endgültigen Sieg des Sozialismus im Weltmaßstab keine ' 
Kriege mehr geben kann und w ird.
1 Vgl. E. Hocke und W. Schaleri Die Einheit von Sozialismus 
und Frieden. A .a .O ., S. 235ff•} H. Deübert* Die Lebensfrage 
der Menschheit. H istorische, theoretische und strategische 
Überlegungen zur Friedenspolitik  der m a rx is tis c h -le n in is ti­
schen Parteien und sozia listischen Staaten. B e rlin  1980,
S. 35ff.
Größere Aufmerksamkeit so llte  auch dar «e ite ren  Klärung der 
m arxistisch-leninistischen Position gelten, daß dar Krieg 
nicht von Ewigkeit i s t ,  sondern eine g e se llsch a ftlich -h isto ­
rische Erscheinung d a rs te llt . E i überrascht, daß ein erheb­
lic h e r T e il  der Jugendlichen diese Position nicht t e i l t  bzw. 
nicht sioher beurteilen kann, obwohl daa Veaen des Krieges 
im Unterricht ln  der Schule behandelt wurde.
Tiefergehende Analysen untermauern die Auffassung, daß es bei 
der Erkenntnis der Kriegsuzaachen nicht a lle in  um theoretische 
Fragen geht, sondern Zusammenhänge zu wesentlichen Denk- und 
Verhaltensweisen der Jugendlichen bestehen. Berechnungen wei­
sen insbesondere enge Wechselbeziehungen mit der Ausprägung des 
sozia listischen Klassenstandpunktes und der Bereitschaft zur 
Verteidigung der DDR unter Einsatz des Lebens nach, die in  der 
ideologischen Arbeit genutzt werden müssen. Vor allem aus die*, 
ser Sicht verweisen w ir noch einmal auf die von Egon Krenz 
gegebene Orientierung, uns darum zu bemühen, "t ie fe r  in  das 
Wesen der Aussagen des Marxismus-Leninismus zu den Fragen 
von Krieg und Frieden einzufringen.
Unter dem Blickwinkel der Verbreitung der m a rx istisch -le n in i­
stischen Weltanschauung unter der Jugend is t  die Tatsache 
ernst zu nehmen, daß das "Manifest der Kommunistischen Partei" 
"das bedeutendste Werk des ganzen Schrifttums des Marxismus-
Leninismus", die "größte, stärkste politische S tre its c h r ift
2der Menschheit" bei den jungen Werktätigen ungenügend bekannt 
i s t :
1 Egon Krenz: Rede a ff dem Lehrgang fü r M itglieder und 
Kandidaten des Zentralrates sowie für die 1. KreisSekretäre 
und die Bezirkssekretariate der FDJ am 16. September 82,
S. 6
2 H. Duncker: Ausgewählte Schriften und Reden aus se^chs 
Jahrzehnten. B erlin  1984, S. 73
Tab. 31t Bisherige# Studium da« Kommunistischen Manifeste 
  (1983)
Haban Sie das Kommunistische Manifest gelesen?
ja , ja « nein, nein, habe
gründ- aus hätte auch kein
lie h  T e il  aber Interesse
Interesse
Gesamtgruppe der 
jungen Werktätigen 13 44 20 23!
Arbeiter 12 43 22 23
Angestellte 12 54 19 15
In te llig e n z 48 46 1 3
Lehrlinge 5! 38 25 32!
Genossen 41 47 10 2
Teilnehmer an 
po litisch e r Bildung 17 47 19 17
Nichtteilnehmer 6 38 22 34
Selbst von den Lehrlingen, die dieses Grundwerk als Schüler 
la  Unterricht behandelt habend kennen ea über die Hälfte nicht 
Wirhhalten Überlegungen fü r dringend geboten, wie weitaus mehr 
Jugendliche mit der Geburtsurkunde des wissenschaftlichen So­
zialismus vertraut gemacht werden können, nicht zu letzt auch 
unter dem Gesichtspunkt der Erkenntnis, daß der Marxismus aus 
den Quellen erarbeitet werden muß.1
Baß diese Ergebnisse sehr k ritis c h  au wertes sind, macht auch 
ein Vergleich mit repräsentativen Angaben aua dem Jahre 1970 
deutlich)
Tab« 321 Vergleich von Angaben Über das Studium dee
Kommunistischen Manifeste in  den Jahren 1970 und 1983









hätte aber hätte auch 
Interesse kein In te r - 
daran esse
Arbeiter 1970 20 48 15 17
1983 12 43 22 23
Lehrlinge 1970 23 51 14 13
1983 5 38 25 32!
FDJ-F 1970 33 46 13 7
1983 21 45 19 15
Genossen 1970 68 27 4 1
1983 41 47 10 2
Die Ergebnisse des Jahres 1983 bleiben w^et hinter denen des
Jahres 1970 zurück« In dieser Zeit stand die Tätigkeit der
FDJ-Kollektive bekanntlich im Zeichen des "Lenin-Aufgebotes". 
Im FDJ-Studienjahr 1969/70 wurden wichtige Werke der Klassiker 
im O riginal gründlich studiert«
Die Vergleichwerte der Lehrlinge müssen u .E . besonders aufmerk­
sam zur Kenntnis genommen werden, nicht zu le tzt auch unter dem 
Gesichtspunkt des 1983 deutlich geringeren Interesses am Studium 
dieses Klasaikerwerkes bei jenen Jugendlichen, die es noch nicht 
gelesen haben.
Bei den Lehrlingen is t  ergänzend hinzuzufügen, daß selbst Lehr­
linge mit sehr guten Leistungen im Fach Staatsbürgerkunde daa 
Kommunistisch# Manifest nur wenig besser kennen als jene mit 
nicht so guten Leistungen. Auch bei ihnen is t  mit rund 20 Pro­
zent der A nteil der Jugendlichen hoch, die kein Interesse am 
Lesen des Manifeste äußern.
Im Zusammenhang mit den Kenntnissen zur W irtschaftsstrategie 
der Partei muß auch auf die zu geringe Inform iertheit v ie le r  
junger Werktätiger über daa Plangeeofaehen im Betrieb hingewie­
sen werden« Um an der Verwirklichung der W irtscha ftsp o litik  
der SED teilnehmen zu können, brauchen die Werktätigen gründ­
liche  Informationen über die konkreten w irtsohaftspolitischen 
und ökonomischen Aufgaben und Probleme in ihrem Wirkungsbe­
re ich  und in  der gesamten Volkswirtschaft« In dieser Hinsicht 
besteht, wie aus mehreren Untersuchungen der letzten Beit ein­
deutig hervorgeht, ein großer Hachholebedarft
Tab« 33: Inform iertheit der jungen Werktätigen über das 
Plangeschehen und den Welthöchststand (1983; 
in  Klammer# 1984)
Das kenne ich 





die eigene Planaufgabe/ 
Arbeitsaufgabe für 1983/
(1984)
,  den Stand der Planerfül­
lung des K ollektivs
A 41 (318 39 (41) 20 (28)
In t 68 (69) 25 (23) 7 ( 8 )
L 34 (26) 35 (41) 31 (33)
A 32 (26) 40 (41) 28 (33)
die Planziele des Betrie­
be» für 1983 (1984)
den wiss«-techn« Höchst­
stand in  bezug auf die 
Erzeugnisse unseres Be­
triebes (1984s auf mei­
nem Arbeitsgebiet)
A 11 ( 9) 47 (41) 42 (50)
Int 20 (28) 54 (4 8) 26 (2 4)
L 3 ( 3) 24 (20) 73 (7 7)
4 6 ( 8) 24 (2 9) 70 (63)
Int 11 (15) 36 (55) 53 (30)
L 3 ( 6) 20 (28) 77 (66)
Wie aus neuesten Ergebnissen des Jahres 1984 hervorgeht, 
zeichnet sich bis auf die Kenntnis des Weltstandes kein Zuwachs 
an Inform iertheit ab*
Sin h istorischer Vergleich mit repräsentativen Ergebnissen aus 
dem Jahre 1970 ( "Parlamentsatudie 1970") läßt fttr 1983 eine po­
s it iv e  Tendenz h in s ic h tlic h  der Inform iertheit über die eigene 
Planaufgabe erkennen«
Tab« 34» Gegenüberstellung der Inform iertheit junger 
Arbeiter über das Plangeechehen 1970, 1983 
und 1984




Die in  Tabelle 33 dargestellten Ergebnisse verweisen insbeson­
dere auf ungenutzte Möglichkeiten bei der Realisierung eines 
schonungslosen Weltstandsvergleichs. wie er auf dem Arbeiter­
jugendkongreß gefordert wurde. Selbst von den Hochschulabsol­
venten unter der jungen wissenschaftlich-technischen In t e l l i ­
genz kennt gerade die Hälfte den Höchststand genau (12 Prozent) 
oder im großen und ganzen (38 Prozent). Es g ib t einzelne Be­
trie be , in  denen k e in 'e in zig e r junger Werktätiger den Welt­
höchststand genau kennt.
Ausdruck dieser ungenügenden Inform iertheit is t  auch die Tat­
sache, daß nur rund ein Viertel der jungen Werktätigen völlig 
mit den Informationen zufrieden sind, die sie in ihren Betrie­
ben über die Planerfüllung erhalten (1984). Wesentlich i s t ,  daß 
ein enger Zusammenhang besteht zu ihrer Zufriedenheit ra it«den 
Möglichkeiten, die sie haben, um an der Leitung des Betriebs- 
geochehena teilnehmen zu können.
Wir erwähnen diesen Zusammenhang, w eil der größere T e il  der 
jungen Werktätigen Unzufriedenheit über ihre  Möglichkeiten zur 
Teilnahme an der Leitung des Betriebes äußert« Aus Untersuchun­
gen zu den A rb e ite - und Lebensbedingungen junger Bürger in  den 
Städten Leipzig und Dresden geht übereinstimmend hervor, daß 
vor allem unter den jungen Arbeitern ln  dieser wesentlichen 
Frage der Teilnahme an der so zia listische n  Demokratie stark 
ausgeprägte Unzufriedenheit besteht.
Die erwähnten Ergebnisse wiegen um so schwerer, als zwischen 
Inform iertheit Uber den Plan und der Überzeugung von der K e a li-
sisrbarkeit sowie dem Empfinden der eigenen Verantwortung für 
die Erfüllung des Planes enge Zusammenhänge zur tatsächlichen 
A rb sitsa ktivit& t bestehen. Wir brauchen bekanntlich überall 
feste Positionen zur Verwirklichung der Ziele des Volkswirt­
schaftsplanes, nicht zuletzt die Überzeugung, daß diese Ziele 
re a l sind und im Interesse jedes einzelnen liegen« Wer das rich­
tig versteht, setzt sich auch mit seiner Leistung für ihre Ver­
wirklichung ein, macht sie zur Sache seiner eigenen Verantwor­
tung.1
Pie genannten positiven Zusammenhänge verweisen nachdrücklich 
auf die Aktualität der Orientierung, alle jungen Werktätigen 
rechtzeitig, umfassend und vojbausschauend über das Plangeache- 
hen zu informieren. Die- FDJ-Leitungen sollten sich noch hart- 
näcklger für eine Verbesserung der ökonomischen Propaganda als 
Bestandteil dsr politischen Massenarbeit eineetzen. Babei kann 
von der Erkenntnis ausgegangen werden, daß Aufnahmebereitaehaft 
und Interesse für ökonomische Kenntnisse und Einsichten in dem 
Ifaße wachsen, wie die Werktätigen spüren und erfahren, daß ai© 
diese Kenntnisse brauchen, um ihre täglichen Aufgaben besser 
erfüllen zu können.®
1 Vgl. t Mit ganzer Kraft für das V/ohl und Glück des Volkes.
Aus dem heferat von Erich Eonecker, Generalsekretär des ZK 
der SEP, auf der Beratung mit den 1. Sekretären der Kreis­
leitungen am 12. Februar 1982 in Berlin« In; ifouer Weg, Kr. 
5/1982, 3 .  162
2 Vgl. W. Lamberz: Ideologische Arbeit — Herzstück der Partei­
arbeit. Ausgewählte Beden und Aufgätze« Berlin 1979» S.229
vrs
LR 1/138 * 11/84
Blatt 60
3* Die Stellung der politischen Massenarbeit in der
Gesamttätigkeit der FDJ-Kollektive junger Werktätiger 
(Erwartungen and Realität)
Bevor wir in den folgenden Abschnitten wesentliche einzelne 
Formen der politischen Massenarbeit des Jugendverbandes dar­
stellen, soll der Frage nachge^angen werden, welchen Stellen­
wert ausgewählte Formen in der Tätigkeit der FDJ-Kollektive 
im Ganzen betrachtetv einnehmen. In einer neueren Untersuchung 
("Politische Organisiertheit der Jugend") ließen wir junge 
Werktätige zahlreiche Aspekte des FDJ-Lebens auf zweifache 
Weise beurteilen: Zunächst gaben sie an, in welchem Maße ein 
FDJ-Koliektiv sich mit diesei^Aspekten beschäftigen sollte. Im 
Anschluß daran schätzten sie ein, inwieweit sich ihr eigenes 
PDJ-Kollektiv tatsächlich um diese Dinge kümmert. Die umfang­
reiche folgende Tabelle 35 informiert über die Ergebnisse zu 
allen einbezogenen Aspekten. Um einen Vergleich von Erwartung 
und Realität zu ermöglichen, werden die inhaltlich zusammenge­
hörenden Ergebnisse nebeneinander dargestellt, geordnet nach 
der .usprägung der Erwartungen. Zu jedem Aspekt werden zwei 
Informationen mitgeteilt: die Ausprägung der Erwartung bzw, 
die Beurteilung der Realität durch junge Werktätige mit einem 
gefestigten Klassenstandpunkt ( ) und durch jene mit einem 
weniger gefestigten Klassenstandpunkt (II). Dieses Vorgehen 
ist notwendig, da zwischen diesen Teilgruppen die entscheiden­
den Unterschiede auftreten, die für die Wertung der Ergebnisse 
ausschlaggebend sind«
Tab, 36 t Stellenwert wesentlicher Inhalte der Tätigkeit der FDJ-Kolleltive -
Erwartungen und ihre Verwirklichung;, differenziert nach der Ausprägung 
des Klassenstandpunktes (1984)
Erwartung: damit sollte sich 
elh"' FI)J-Kollektiv beschäf­
tigen
Verwirklichung: darum kümmert 
ei oft" mein FIW-Kollektiv
vielseitige Preizeitge­
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In  Rahmen dieses Materials is t  es nicht möglich, eine umfas­
sende und d ifferenzierte  Wertung dieser außerordentlich in fo r­
mativen Ergebnisse vorzunehmen« Bas w ird in  dem zu erarbeiten­
den Forschungsbericht "Zur politischen O rganisiertheit der 
Jugend der DDR" erfolgen« Aus der Sieht des Gegenstandes des 
Materials sollen folgende Aussagen hervorgehoben werdent
1« Abgesehen vom Verhalten der FD J-M itglieder außerhalb der 
Arbeitszeit rechnen die jungen Werktätigen a lle  angeführten 
Seiten zu jenen Aufgaben, mit denen sieh ein FD J-K ollektiv  in ­
tensiv beschäftigen s o llte «  Einige Aufgaben werden allerdings 
besonders hoch eingesohätztj die Sorge um die Wohnverhältnisse 
der Jugendlichen bzw. um eine v ie ls e itig e  Fre izeitgestaltung, 
die Klärung aktueller p o litisch e r Fragen und die Verbesserung 
des Klimas im A rb e ita k o lle k tiv .
Bei den Erwartungen in  bezug auf die Sorge um die Wohnverhält­
nisse und um die Fre ize itgestaltung is t  unbedingt hinzuzufügen, 
daß sia auch von jingen Werktätigen geäußert werden, die noch 
nicht bzw. nicht s o s ta b ile  ideologische Positionen besitzen. 
Auch die nicht bzw. nicht mehr in  der FDJ organisierten flungen 
Werktätigen haben ln  dieser H insicht große Erwartungen an den 
Verband als Interessenvertreter der Jugend, die v ie lfä lt ig e  An- 
knüpfungsmöglichkeiten für ihre ideologische Beeinflussung bie­
ten. Allerdings besteht gerade bei diesen beiden Seiten ein 
außerordentlich starker Widerspruch zwischen den Erwartungen der 
.jungen Werktätigen und ih re r Verwirklichung in  der Tä tigkeit 
ihres K o llektivs« In  eine Rangordnung h in s ic h tlic h  ih re r Ausprä­
gung gebracht, belegen beide Seiten entgegengesetzte Rangplätze!
Insbesondere die A k tiv itä t dea FD J-K ollektivs  fü r eine v ie ls e i­
tige Freizeitgestaltung steht in  einem engen Zusammenhang mit«
den Einstellungen der M itglieder zum Verband, mit dem Erleben 
ihres Kollektivs als  ihre  politische Heimat* Fo rtsch ritte  bei 
der interessanten Gestaltung der F re iz e it  in  den FDJ-Kollektiven 
werden mit dazu beitragen, durch ein anziehendes FDJ-Leben noch 
mehr junge Werktätige für die aktive M itarbeit im Jugendverband 
zu gewinnen«
u hohen Stellenwert nehmen in den Erwartungen der jun­
gen Werktätigen an die Tätigkeit ihres FDJ-Kollektivs auch 
Aktivitäten zur Klärung aktueller politischer Fragen und zur 
Festigung des,« der Mitglie­
der bzw. der nicht in der FDJ organisierten jungen Werktätigen 
ein. Besonders die Erwartungen an die Klärung aktueller politi­
scher Fragen widerspiegeln das gewachsene Interesse unserer Ju­
gendlichen an der Diskussion der Grundfragen unserer Zeit, dem 
sich jedes FDJ-Kollektiv stellen muß.
Die folgende Tabelle informiert etwa3 differenzierter über diese 
Erwartungen und die Urteile Uber ihre Verwirklichung bei verschie­
denen Gruppen junger Werktätiger. (S. Tabelle 37 nächste Seite)
Vor allem die ideologisch fortgeschrittenen jungen Werktätigen 
erwarten, daß sich ihr PDJ-Kollektiv die Aufgabe stellt, aktuelle 
politische Fragen au klären. Wir halten aber für außerördentlich 
bedeutsam, daß diese Erwartung auch von einem großen Teil der 
Jugendlichen geäußert wird, deren Haltung zum Sozialismus noch 
nicht genügend gefestigt ist. Kur ein kleiner Teil von ihnen 
(17 /ö) schätzt diese Aufgabe als nebensächlich ein. Um so kriti­
scher müssen die Urteile dieser jungen Werktätigen über die 
'/erwirk! ich ung dieser Aufgabe in ihrem eigenen EDJ-Kollektiv 
gesehen werden! Schätzt schon ein Viertel der ideologisch gefe­
stigten jungen Werktätigen die tatsächliche Aktivität ihres 
FDJ-Kollektivs in dieser Beziehung als schwach ein, so trifft 
das für die Hälfte der ideologisch weniger stabilen Jugendlichen 
zu. ’Ue FDJ-Kollektive sollten sich noch stärker den politischen 
Fragen der ideologisch weniger profilierten Mitglieder zuwenden, 
schließt die klassenmäßige Erziehung doch die überzeugende 
Beantwortung solcher Fragen ein.
Die Festigung des sozialistischen Klassenstandpunktes der Ver- 
bandamitgljeder wird ebenfalls als bedeutsame Aufgabe der FDJ- 
Kollektive bewertet, allerdings vor allem von den bewußtesten 
Mitgliedern. Die noch nicht so bdwußten Mitglieder messen ihr
Tab, 37: Klärung aktueller p o litischer Prägen als Aufgabe des FD J-Kollektivs -
Erwartungen und ihre Verwirklichung
Teilgruppe Erwartung» damit s o llte  sich Verwirklichung: darum kümmert sich
ein FDJ*&©llektiv beschäftigen mein FD^-fcollektiv 
sehr stark schwach sehr stark schwach
stark oder nicht stark oder nicht/
________________________________________________________________________________________ kein U rte il
Jugendliche mit gefestig­
tem Klassenstandpunkt
66 33 1 28 46 26
Jugendliche mit weniger 
gefestigtem Klassen­
standpunkt
39 44 17 11 39 50
FDJ-Funktionäre 60 35 5 26 42 32
FDJ-M itglieder 49 42 9 17 41 42
junge Genossen 67 29 4 24 41 35
junge Christen 40 50 10 15 43 42
•ine deutlich geringer« Bedeutung bei und erleben zugleich 
erheblich schwächer die Realisierung dieser Aufgabe in ihrem 
eigenen Kollektiv« Die ideologische Arbeit in den Kollektiven 
eollte sich darum künftig noch stärker auoh auf jene Mitglie­
der richten, die ideologisch weniger stabil sind«
Auch diese Mitglieder gilt es verstärkt für die Teilnahme am 
FDJ-Studienjahr zu gewinnen und in Jugendforen und politische 
Gespräche einzubeziehen. Jon den jungen Werktätigen, die enga­
giert am Studienjahr teilnehmen, bescheinigen immerhin rund 
70 Prozent, daß sieh ihr FDJ-Kollektiv um die Festigung des 
Klassenstandpunktes kümmert; bei den Mitgliedern, die nicht in 
das Studienjahr einbezogen sind, trifft das nur auf rund ein 
Drittel zul Tab*69 (a. Anhang) macht übrigens auch darauf auf­
merksam, daß nur rund die Hälfte der ideologisch weniger stabi­
len jungen Werktätigen das Bestreben ihres Kollektivs ©riebt, 
alle Mitglieder für das Studienjahr zu gewinnen« Das stimmt 
mit der noch zu erwähnenden Tendenz überein, daß an den Zirkeln 
des Studiebjahres vor allem die bewußtesten jungen Werktätigen 
teilnehmen.
3« Auch die Festigung des sozialistischen Klassenstandpunktes 
ier nicht in der FDJ organisierten Jugendlichen wird als eine 
bedeutsame Aufgabe der FDJ-Kollektive angesehen, in erster Linie 
wiederum von den bewußtesten Jugendlichen. Anders aber als bei 
der Festigung des Klassenstandpunktes der Verbandsmitglieder 
steilen in dieser Hinsicht sowar zwei Drittel der ideologisch 
fortgeschrittenen jungen Werktätigen fest, daß ihr Kollektiv 
wenig oder gar nichts zur Verwirklichung dieser Aufgabe tut. 
Dieselben Relationen bestehen bei der Teilgruppe der jungen Arbei­
ter, deren Organisierungsgrad in der FDJ noch verstärkt werden 
kann. Selbst von den FDJ-Funktionären unter den jungen Arbeitern 
äußern rund zwei Drittel, daß sich ihr FDJ-Kollektiv wenig oder 
gar nicht um die klassenmäßige Erziehung der nicht der FDJ ange­
hörenden Jugendlichen kümmert. Jas verweist auf erhebliche Reser­
ven bei der Lösung der Aufgabe, nunmehr alle jungen Werktätigen für 
die aktive Mitarbeit in der FDJ zu gewinnen.
Es gilt, das Verantwortungsgefühl dar FDJ-Mitglieder fttr die 
kommunistische Erziehung der nichtorganlsierten Jugendlichen 
nooh stärker auszuprägen. Ein Hauptweg der ideologischen Arbeit 
Bit den nicht bzww nicht mehr in der FDJ organisierten jungen 
Werktätigen ist ihre umfassendere Einbeziehung in die gesell­
schaftliche Tätigkeit, Bach wie vor besteht z,B, sine Schere 
zwischen der Bereitschaft vieler niehtorganisierter junger Werk­
tätiger zur Mitarbeit ln der MMM- bzw« Neuererbewegung und ihrer 
tatsächlichen Einbeziehung« Ähnliches gilt für die kulturell- 
künstlerische und sportliche Betätigung«
4* Ohne Vollständigkeit anzustreben» soll abschließend auf 
den viel zu geringen Stellenwert hingewieaen werden, den 
die Unterstützung der Pioniere der Patenschule bei der Verwirk­
lichung der Aufgaben der FDJ-Kollektive einniramt« Im Sinne der 
9« Zentralratstagung sollte das Engagement und das Verantwor­
tungsbewußt sein der FDJ-Grundorganisationen in den Betrieben für 
den Nachwuchs des Verbandes, für die Hilfe bei der Gestaltung 
einer lebensverbundenen politischen Arbeit in den Pionierkollek­
tiven wesentlich verstärkt werden«
